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AmMchev Gsil.
Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Ieitung> vom 15. Au»

gust 1d»14 (Nr. 1i)3) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preße.̂ eugnisse verbotm:

Nr. 32 «Wochenzeitung für das Viertel unter dem Mann«
hartsberge, Klosterneuburg und Umgebung» (unter Ausschluß
der Beilagen).

Nr, 2851 «Polaer Tagblatt» vom 3. August 1914.
Typographische Karte benannt: «I eonKui ä«11'It»1il>,

(cart» iu <iu3,ttro ko^ii), pubdIie»,tH 6»! Louaiuß Llud iwlilluo
(8e6o central« Hlil»uo)>.

Nr. 21b «^»loäui list?, v)'ü«.ui nro ?r»liu» vom 6. Au»
gust I914.

Nr. 216 «82.mo8t»tno8t» vom 8. August 1914.
Nr. 63 «Deutsches Agrarblatl. vom 6. August 1914.
Nr. 32 ««tkeüoöogko KI285» vom 7. August 1914.
Nr. 66 «Abwehr, vom 8. August 1914.
Nr. 31 «Postelberger Zeitung» vom 6. August 1914.
Nr. 31 «Podersamer Zeitung» vom 8. August 1914.
Nr. 88 «Komotauer Anzeiger» vom 7. August 1914.
Nr. 9l) und Extraausgabe «Saazer Kreisbote» vom 7ten

August 1914.
Nr. 6b »Saazer Anzeiger» vom 7. August 1914.
Nr. 32 «Voltszeitung» vom 6. August 1914.
«Lullivoj» vom 11. August 1914.
Nr. 32 «Oriiöai,» vom 8. August 1914.
Nr. 95 «Aussig. Karbitzer Volkszeitung» vom 8. August

1914.
Nr. 177 und 178 «Nordböhmisches Tagblatt» vom 9ten

August 1914.
Nr. 31 «V?8kov»ko uovin?» vom 8. August 1914.
Nr. 32 «Iwittaucr Nachrichten» vom 8. August 1914,
Nr. 117 «Brünner Montagsblatt' vom 10. August 1914.
Nr. 197 «liovuoLt» vom 10. August 1914.
Nr. 329 <Tagesbote aus Mähren und Schlesien» vom lOten

August 1914.
Nr. 184 «NolAVZko novin?» vom 11. August 1914.
Nr. 92 «?l0l«tär» vom 11. August 1914.
Nr. 91 «Mährischer Grenzbote» vom 9. August 1914.
Nr. 32 «8el»kn. 8trz i , vom 8. August 1914.
Nr. 180 «Neue mährisch.schlcsische Presse» vom 7. August

Nr. 91 «Mas liclu» vom 7. August 1914.
Nr. 182 «Deutsche Wehr» vom 10. August 1914.
Die im Verlage des 5k. Litwinowicz in Kralau erschienenen

Ansichtskarten mit der Abbildung: ein polnischer Solol mit
dem polnischen Banner in der Hand, gegen welchen eine Gruppe
anstürmt.

MchtamtNchsr Geil.
Der Geburtstag des Kaisers.

Die „Wiener Abendpost" widmet dem Geburtstage
Seiner Majestät des Kaisers einen tiefempfundenen,
schwungvollen Artikel, worin auf das hcrzerhebende Bei-
spiel hingewiesen wird, das der Kaiser in nie versagen-
der Pflichttreue und in wahrhaft fürstlichem Verantwor-
tungsgefühle gegeben hat, als er, dessen Wunsch, nur
mehr Werken des Friedens zu leben, vom tückischen
Feinde vereitelt wurde, ruhigen Gewissens den Weg be-
trat, den Ehre und Pflicht ihm gewiesen. Das Vertrauen
des Herrschers werden Heer und Flotte, werden die
Völker des Reiches mit oftfermutiger Begeisterung recht-
fertigen. Zu höherer Würde, zu entschlossener Männlich-
keit ist die Monarchic in diesen Schicksalstagen bereit. I n
festem Vertrauen blickt der Allerhöchste Kriegsherr, blicken
die Völker auf unsere herrliche Armee, die, uereint mit
der in treuester Waffenbrüderschaft verbundenen Wehr-
macht des Deutschen Reiches, neuen oftfervollen, aber
glorreichen Taten entgcgcnschreitet. Einen entscheidenden,
unvcrwclklichcn Sieg haben wir heute schon errungen:
Den Sieg über jegliche Kleinmütigkeit, Zweifelsucht und
Zwietracht. Alle Stämme sind heute eins im Bewußtsein
ihrer tiefinneren, unlösbaren Zusammengehörigkeit. Des
Kaisers erleuchteter Wahlsftruch „Viribus unitis" hat
sich schon zu Veginn des großen Ringens herrlich erfüllt.
Noch liegt ein weiter und schwerer Weg vor uns, doch
die beglückende Einheit aller, die unter Habsburgs ruhm-
gewohntcn Standarten kämpfen, der himmclanstünncnde
Kamftfesmut und die lodernde Begeisterung sind Verhei-
ßung und Gewähr einer siegreichen Zukunft. Durch die
Feldlager an der Grenze und durch das weite Reich tönt
der hehre (5hor, der in vielen Sprachen erklingt: Gut
und Blut für unsern Kaiser, Gut und Blut fürs Vater-
land. Gott erhalte den Kaiser, Gott schütze das Reich,
Gott segne unsere Waffen!

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:
Seine Majestät Kaiser und König Franz Josef vollendet
am 18. d. M. sein 84. Lebensjahr. Schweres Leid hat

dieser Zeitabschnitt dem ehrwürdigen Herrscher gebracht.
Durch eine ruchlose Hand wurde der nächste Thronerbe
und dessen Gemahlin dem Leben entrissen. Unter dem
Zwange der Notwendigkeit, für die Sicherheit der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie gegen die fortdauernden
feindlichen Anschläge von serbischem Boden Bürgschaften
zu schaffen, hat der greise Monarch, dessen Friedensliebe
selbst die schlimmsten Schmähcr nicht bcstrcitcn können,
zu den Waffen greifen müssen. Die nicht nur berechtigte,
sondern notwendige Abwehr sollte den Mächt.'n des Drei-
verbandes zum Vorwande dienen, um einen Weltbrand
zu entfesseln. I n all den Tagen des Leides und in den
Stunden ernstester Entschließungen wird es für Kaiser
und König Franz Josef ein erhebender Trost gewesen
sein, seine Völker ohne Unterschied des Stammes sein
Leid teilen und einmütig in treuestcr Hingebung in den
Krieg ziehen zu sehen. Sie wissen, daß ihr Herrscher das
Schwert zog, um das Gemeinwohl aller Glieder der
habsburgischen Monarchie zu beschützen, und sie werden
ihre Pflicht tun. Auch iu Deutschland gedenkt man in
diesen Tagen mit besonderer Innigkeit des ehrwürdigen
Monarchen, der mit unserem Kaiser, in unverbrüchlicher
Vundestrcue verknüpft, einen gerechten Kampf kämpft,
der zum Siege führen wird. Das ist unsere feste Zu-
versicht.

Rumänien.

Aus Bukarest wird der „Pol. Korr." berichtet:
Der Beschluß des Kronrates, wonach Rumänien alle
Maßregeln ergreifen wird, die zur Verteidigung seiner
Grenzen notwendig sind, wird in politischen Kreisen als
gegen Rußland gerichtet angesehen und befriedigt auch
diejenigen, die sich eines gewissen Mißtrauens gegenüber
Bulgarien auch jetzt noch nicht erwehren können Es gebe,
meint man, in Rumänien weder eine politische Partei
noch einen ernsten Politiker, der zu der Annahme gcneigt
wäre, daß OsterreichUugam die Absicht habe, rumäni-
sches Gebiet zu verletzen. Dagegen ist in weiten Kreisen
die Besorgnis verbreitet, daß ein solcher Plan von rus-
sischer Seite ins Auge gefaßt werden könnte, wenn die

Feuilleton.
Die Prüfung.

Von G. Jerotti.
(Nachdruck »erboten.)

Jetzt weiß ich, daß ich liebeleer durchs Leben ge-
gangen war, liebeleer! Ich darf ganz ehrlich sein: Kaum
neunzehn Jahre alt, liebte ich eine Polin. Sie war
schön, wie aus Rubens herausgespmngen. Und sie liebte
den Burschen, der im besten Falle ihr jüngster Bruder
hätte sein können. Und ich? Jung war ich, ein Feuer-
brand, und sie war so schön! Lang währte es ja auch
nicht, ein paar Monate — dann war's vorbei. Kaum
weiß ich mehr, wie's zu Ende gegangen. Bald hatte ich
sie gründlich vergessen.

Dann kam eine Zeit des Flattcrns und Schwirrens
von Blume zu Blume. Ein hübscher, junger Kerl, der
mehr Kühnheit besitzt als andere, hat Glück bei Weibern;
aber er kommt nicht dazu, das W e i b zu finden.

Mit dem Flattern vergingen ein paar Jahre. Man
wird übersättigt, wenn man alles findet, nur das nicht,
was die Seele befriedigt, wonach sie unaufhörlich vcr-
lüngt, wenn wir in unserer Taubheit auch nicht daraus
achten. An einem gedankenlosen Tage und weil ich den
Arger über ein mißglücktes Abenteuer noch nicht ganz
Überwunden hatte, band ich mich, wo ich sonst nur vor-
hergehend genascht haben würde. Band mich gründlich,
^llld aber begann meine Seele mich anzuklagen, weil
Q, ^ < ü zu kurz gekommen war. Sie ächzte und stöhnte,
ttw ^ " 5" " "H ^ 5""6' s° iung! Ich ging aus,
lUau? ^ " ^ " e Seele zu finden, und eines Tages
W r 'ch. die Sehnsucht meiner Seele erfüllt zu sehen,
g r i t t y " ' "ls hätte ich jetzt, nachdem es nach dem Be-

" "er Moralisten zu spät war, das Weib gefunden,

das meine Seele ausfüllte. Und ich sagte mir: Jetzt
liebst du! Sie ist zwar die Gattin eines anderen, und
du hast ein Weib; aber die Seele ist dein besseres Teil,
und sie begehrt nach der Seele der Frau, die eines an-
deren ist. Und eines Tages lag ich zu den Füßen dieser
Frau. Ich war der Freund ihres Gatten, der Spiel-
kamerad ihrer Kinder. Ich war täglich bei ihr. Was
galt mir mein eigenes Heim, mein Weib, dessen Gifer-
sucht mich belästigte und langweilte? Aber sie war den-
noch die Stärkere. Sie brachte mich dazu, daß ich ernst-
haft mit mir zu Rate ging. Was war eigentlich? Ich
hatte ein Weib gefunden, das meine Seele gefangen
nahm, zu dem es mich unwiderstehlich hinzog, dem ich
vertrauensvoll mein Herz öffnete. Das war alles. Doch
würde es dabei bleiben? Bleiben können? Schon dachte
ich daran, sie zu entführen. Doch wovon lebt man, wenn
man kein Vermögen besitzt und seine Stellung aufgibt?
Wenn das Gefühl noch so überschäumt, einmal kommt
doch ein Augenblick, in dem die Vernunft ihr Wort redet.
Zuerst wollte ich nicht weiter leben. Das glauben Viele,
in gleicher oder ähnlicher Lage sich schuldig zu sein —
dann bleiben sie aber dennoch am Leben. Schließlich gab
es keinen anderen Ausweg als die örtliche Trennung.
Damit war der Wunsch meiner Gattin erfüllt. Wie rasch
sie die Übersiedlung in eine andere Stadt durchführte
und alle Freunde aufbot, um meine Versetzung so bald
wie möglich zu bewirken! Sie reiste voraus. Ob sie sich
so sicher fühlte, ob sie den Aufregungen ausweichen
wollte, die mein Abschied von der anderen mit sich brin-
gen würde? Und das war ein Abschied! Nicht laut und
rasend und voll Tränen, still, eindringlich. Ich reichte
dem Gatten die Hand, berührte die ihre mit den Lippen.
Dann ging ich. Unten auf der Straße war mir, als
hätte ich meine Seele bei ihr gelassen. Fort! Fort! Nur
nicht zur Besinnung kommen! So war's mir. Und dann

ins Leben hinein, ins Leben! Ich dachte wohl so: Unser
rein seelisches Verhältnis war mir verargt worden. Lö-
sen kann ich's ja nicht, meine Seele ist immer bei ihr,
aber ich verwinde es nicht, ihren Anblick entbehren zu
müssen, ihre Stimme nicht zu hören, ihre schmale, weißo
Hand nicht auf meinem Scheitel zu fühlen. Nur Betäu-
bung kann mich darüber hinwegbringcn. Und ich betäubte
mich; damit ich aber beruhigt sei, sagte ich mir stündlich:
Meine Seele ist nicht dabei, die ist bei ihr, viele Meilen
von hier.

Jahre vergingen. Man wird ruhig und zieht sich
auf sich selbst zurück und sagt sich: Du hast mit dcm
Leben abgeschlossen. Was kann deiner noch harren? Die
Jugend ist dahin und die Lebcnsfrcudigkeit und die
Hoffnung, daß der Seele doch noch Genügen würde. I n
stillen Feierstunden suchte ich wohl einmal die wenigen
Erinnerungszeichen hervor: ein kleines Kalenderchen in
Iuchtenleder, eine Haarlocke, die darin lay. Da war's,
als. zöge leise Sehnsucht durch meine Seele, es war
kein Schmerz dabei, kein stürmisches Verlangen: keusches
Erinnern an Stunden, dic mir die seligsten schienen
in meinem Leben. Wir wußten nichts voneinander,
tauschten nie Briefe, wir hatten eine Mauer aufgerichtet
zwischen uns, nur die Gedanken konnten darüber. Ob
auch die ihren? . . . Da wurde meine Ehe gelöst. Ich
saß am Sterbelager meines Weibes. Ich empfand kein
Weh. Ernst war ich. Hier verlosch ein Leben, das nicht
beglücken konnte, wie heiß auch das Verlangen danach
gewesen sein mochte. Der im Schmerz verzerrte Mund,
das große, brechende Auge, sie muteten mich an wie rine
Klage an das Schicksal: „Warum war es mir nicht ge-
geben, glücklich zu machen?" Sie hielt meine Hand die
sie noch im Ende nicht lassen wollte; und als der letzte
Hauch ihren Lippen entflohen war, brückte ich ihr die
Augen zu. (Schluß folgt.)
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rumänische Politik sich dem Zarenreiche nicht gefügig er-
weisen sollte. Es sei zwar richtig, daß die russischen
Truppen aus Vcssarabien zurückgezogen worden seien,
es könne aber zweifelhaft sein, ob ihnen nicht in Kürze
andere folgen werden. Was Bulgarien betrifft, so ist es
eine unbestreitbare Tatsache, daß die Beziehungen zwischen
Bukarest und Sofia sich infolge der Verständigung über
die Grenzzwischcnfällc günstiger gestalteten und es be-
steht auf rumänischer Seite der ernste Wunsch, das; diese
Besserung anhalte und sich verstärke. Die Auffassung der
nichtamtlichen Vukarester Kreise über die Nolle, die Ru-
mänien jeht bevorstehe, läßt sich dahin kennzeichnen,
daß das Land seine vollständige Selbständigkeit gegen
jedermann wahren und bereit sein müsse, im richtigen
Augenblick in die Ereignisse einzugreifen. Van dem
Gang, den diese nehmen, wird es abhängen, welchen
Weg Rumänien einschlagen wird. Sein Ehrgeiz wird
darauf gerichtet fein, die sich darbietenden Lagen derart
auszunützen, daß sein Ansehen in der Ncihc der curoftäi-
schen Staaten, das während der vorjährigen Ereignisse
in nicht geringem Maße gestiegen ist, nach der Lösung
der großen Krise, die jetzt begonnen hat, eine weitere
Erhöhung erfahre. Hiezu sei, wie man betont, notwen-
dig, daß Rumänien in die kommenden Entwicklungen in
entscheidender Weise eingreife, woraus sich eine Vergrö-
ßerung seines Gebietes und damit auch im allgemeinen
die Befriedigung des von diesem Lande gehegten Ehr-
geizes ergeben werde. Man gibt sich in hiesigen politi-
schen Kreisen bei diesen Erwägnngcn keiner Täuschung
darüber hin, daß die Erreichung des hohen Zieles das
Aufgeben der bisherigen Politik zur Voraussetzung habe,
die bekanntlich darin gipfelte, daß der Bukarcster Friede
unter allen Umständen in seiner vollen Ausdehnung auf-
recht erhalten bleiben müsse.

Die Türkei und der Krieg
Aus Konstantinoftcl wird der „Pol. Korr." berichtet:

Nach dem Ausbruche des Krieges harte die Pforte, ent-
sprechend einem vom Komitee „Einheit und Fortschritt"
gefaßten Beschlusse, die Absicht gehegt, ihre Halwng dem
Gange der Ereignisse anzupasfeu und zunächst völlige
Reserve zu beobachten. Infolge des vom Petersburger
Kabinett gestellten Verlangens, den russischen Kriegs-
schiffen freie Durchfahrt durch den Bosporus und die
Dardanellen zu gewähren, sah sich aber die türkische Re-
gierung veranlaßt, die Neutralität der Türkei zu ver-
künden. Gleichzeitig hielt es die Pforte für geboten, die
allgemeine Mobilisierung des Heeres und der Marine zu
verfügen. Es handelt sich somit um eine bewaffnete
Neutralität, zu der die Türkei aus sehr begründeten Er-
wägungen geschritten ist, ohne daß den von ihr getrof-
fenen Maßregeln ein aggressiver Charakter nach irgend
einer Richtung zugeschrieben werden könnte. Die Schiff-
fahrt im Schwarzen Meer ist eingestellt worden und die
türkische Regierung gestattet daher gar keinem Schiffe,
möge es welche Flagge immer tragen, die Einfahrt in
das Schwarze Meer. Nach einer anderen Version soll
den Handelsschiffen die Durchfahrt durch die Dardanel-
len und den Bosporus mit Hilfe von Piloten doch noch
erlaubt sein.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 18. August.

Das t. k. Telegraphen-Korrefpondcnzbureau meldet:
Ein Mitarbeiter der „Sonn- und Montagszeitung" hatte
eine Unlcrlcdung mit dem Generalsekretär der Österrei-
chisch-Ungarischen Bank, Friedrich von Tchmicd, welcher
unter anderem erklärte: Wann der Wunsch der industriel-
len kreise nach Ncduttion des Zinsfußes der Tftcrrci-
chisch-ungarischen Bank erfüllt werden wird, kann in die-
sem Augenblicke nicht gesagt weiden. Soviel jedoch fest-
steht, werde die Zinsfußftolitik der Bank nicht von der
egoistischen Politik geleitet werden und sobald die Er-
wägungen, welche für die Erhöhuug des Zinsfußes maß-
gebend waren, geschwunden sein werden, werde eine Re-
duktion durch den Generalrat dekretiert werden. Insbe-
sondere wäre es eine Beruhigung, wenn die Meldungen
über die Herabsetzung der englischen Banllate auf 6,
bezw. 5 Prozent sich bewahrheiten würden. Erfreulicher-
weise dürfe tonstaticrt werden, daß in den letzten Tagen
eine wesentliche Beruhigung eingetreten ist und daß dic
Rückflüsse nunmehr die Entnahmen übersteigen. Die
Frage der Lombardierung der Aktien befinde sich noch im
Stadium des Studiums; doch darf man jedenfalls an-
nehmen, daß die Beschlüsse der Bankleitung gewiß nicht
engherzig lauten würden. Die Schaffung von Darlehens-
kassen ist nicht beabsichtigt. Spezielle Gründe, die in
Deutschland Zur Etablierung von Darlehenskassen führ-
ten, bestehen bei uns nicht. Die Frage der Wiedereröff-
nung der Börse besitze wohl noch keine Aktualität und
bestehen auch Staatsinteressen an der Wiedereröffnung.
Es darf wohl erwartet werden, daß die Börse in dem
hoffentlich bald eintretenden Falle entscheidender Siege
der österreichischen Truppen wieder zur Aetätigung
berufen werde.

Die Abreise Kaiser Wilhelms zur Armee gibt den
deutschen Blättern aller Parteien Veranlassung zu patrio-
tischen Kundgebungen, :n denen die volle Hingebung an
Kaiser und Reich ausgesprochen und die Bereitwilligkeit
ausgedrückt wird, ohne Rücksicht auf die Opfer der
Kriegsleidcn durchzuhalten und allen Wcchs>'lfällcn eine
unbeugsame Entschließung Zum endgültigen Siege ent-
gegenzusetzen. Aus Depeschen des 5taisers an König
Ludwig von Bayern, den Großherzog von Baden sowie
an den König von Sachsen geht hervor, daß an den bis-
herigen Kämpfen süddeutsche und sächsische Truppenteile
in hervorragender Weise beteiligt warcn.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus Nom: Eine
heule crschicucue Verordnung trifft unter anderem fol-
gende Anordnungen: 1.) Die Banten, mit Ausnahme
der Emissionsbanken, sowie die Sparkassen, mit Aus-
nahme der Postsparkasse, werden ermächtigt, die Rück-
zahlungen auf die vor dein 5. d. M. gemachten Einlagen
auf 5, Prozent für die Zeit bis 10. September und auf
weitere 5 Prozent für die Zeit vom 15. bis 30. Septem-
ber zu befchränken. Diese Beschränkung findet jedoch ge-
genüber Gewerbetreibenden, welche Rückzahlungen behufs
Bestreitung der Löhne ihrer Arbeiter und Ankallfes der
für die Fortsetzung ihrer Betriebe unentbehrlichen Stoffe
verlangen, keine Anwendung. 2.) Für Wechsel, welche bis
zum 30. September fällig werden, wird ein Zahlungs-
aufschub von 40 Tagen gewährt unter der Voraussetzung,
daß wenigstens 1'5 Prozent der Summe sowie 6 Prozent

Zinsen sofort bezahlt werden. 3.) Für die Abwicklung
der Börsengeschäfte werden Erleichterungen gewährt. Die
Verordnung bestimmt weitcrs, daß Schccks auf Kredit-
institutc, ausgenommen Emissionsbanken, derselben Be-
handlung unterliegen wie die Rückzahlung von Einlagen.
Bankanweisungen sowie Zirkularschccks sind zur Gänge
zahlbar.

TagcsucuilMcu.
— (Wie die Engländer Krieg führen.) Ein

Münchner Kunstmaler erzählt, daß im Gespräch über
einen möglichen Krieg zwischen Deutschland und
England ein Engländer init der Faust auf den Tifch
schlug und erregt rief: „Unser Parlament würde
kämpfen bis zum letzten P e n n y . " Der Deutsche
antwortete: „Und unser Volk bis zum letzten
B l u t s t r o p f e n . "

— (Der Türke und die Zahnstocher.) Die an-
läfsiich des Valkankrieges erfolgte Zusammenkunft
der Friedensdelegierten in London entbehrte auch
humoristischer Züge nicht, von denen einen „Pear-
sons Magazine" erzählt. Vei einem großeu Essen,
das zu Ehren der Friedensdelegierten gegeben
wurde, standen in silbernen Schalen Zahnstocher auf
dem Tisch, die mit dem Likör zusammen herumge-
reicht wurden. Ein ziemlich schüchterner Türke, der
noch nie vorher sein Vaterland verlassen hatte, wies
die Zahnstocher mit einigem Abscheu zurück und
wandle sich dann zur Entschuldigung in gebrochenem
Französisch an seinen Nachbar: „Entschuldigen Sie,"
flüsterte er. „Aber an diese Dinger habe ich mich noch
nicht gewöhnen können. Ich habe schon zwei gegessen;
mehr kann ich nicht!"

— (Wann beginnt das Manchen schädlich zu
werden?) Ein Arzt aus Woolwich behauptet, das;
zwei Unzen (zirka 62 Gramm) Tabak wöchentlich
das mögliche uud erlaubte Mast des Rauchens sind.
Darüber hinaus beginnt der Exzeß, beginnt der
Schade. Diese Grenze ist in England bereits über-
schritten worden. I m Durchschnitt raucht ein Eng-
länder ungefähr ?5> Gramm wöchentlich. Vor zehn
Jahren waren sein Vedarf und Verbrauch nur
45 Gramm. Es scheint also, daß mit der gesteiger-
ten Nervosität unseres Zeitalters die Notwendig-
keit, sich zn zerstreuen und zu betäuben, gestiegen ist.
Ein englischer Großkaufmmm iu Tabak behauptet,
daß zwei Unzen pro Woche nicht einmal für zehn
Prozent der englischen Raucher genügen würden.
Hauptsächlich sind es die Literateu, die viel zu viel
rauchen. E5 wäre überhaupt unschwer, zu konstatie-
ren, daß geistig hervorragende Menschen crzessive
Raucher sind und ohne Zigarette und Pfeife nicht
leben können. Vor allem ist es die Pfeife, die in
England immer mehr um sich greift, aber der Ziga-
rette bleiben die Künstler treu. Manche von ihnen
rauchen 40 Stück pro Tag, was zwei Unzen Tabak
in 24 Stunden entspricht. Nach den Literaten sind
die Aviatiker die stärksten Raucher: mit 130 Gramm
Zigarettentabak Pro Woche. Bekanntlich steigt der
Tabalverbrauch im Kriege gaitZ bedeutend, 'aller-
dings fehlt darüber noch jede Statistik. Aber die
Zigarette ist für deu Soldaten im Felde oft wich-

Keine Gper.
Original-Roman von Mbrrt Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung uon A. Geisel.
(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ah, Sie gehen aus?"
„Ja, ich will mir aus der Hand wahrsagen lassen.

Die neue Pythia soll so interessant sein."
„Soll ich ihn empfangen, falls er kommt?"
„Immerhin — nur versprechen Sie mir —"
„Was denn?"
„ I hn festzuhalten, bis ich zurückkehre."
„Hm, einen einzigen Vlilk auf ihn gestatte ich Ihnen

allenfalls."
Nach dem Gabelfrühstück beschäftigte fich Frau Hodg-

son mit dem Stricken eiuer Iagdwestc fiir ihren Gatten,
während die Gräfin Briefe schrieb und ab und zu das
Wetter beobachtete. Gegen vier Uhr gab es Blitz und
Donner zu dein strömenden Regen, eine Wahrnehmung,
die Frau Hodgson höchlichst verstimmte. Die Gräfin be-
gab sich auf ihr Zimmer, und Frau Hodgfon mußte die
Arbeit weglegen, weil es zu dunkel wurde.

„Gcrlrud scheint etwas beunruhigt zu sein," mur-
melte die Gesellschafterin vor sich hin. „Na, es wird vor-
übergehen, und im übrigen hat sie sehr guten Geschmack
— darin stimmt sie mit mir überein —" —

Inzwischen war Merceron in seinen Klub zurück-
gekehrt. Während der Fahrt hatte er- sich seinen Plan
zurechtgelegt, und beim Ausstcigen fragte er wie beiläufig
den Portier, ob Herr Carter-Page bereits weggegan-
gen sei.

„Nein, Herr," antwortete der Portier und dieso
Verneinung klang Mcrcerou »vie Sphärenmusik. Trotz-
dom schlenderte er mit der größtcu Ruhe durch die Säle.
I m Billardzimmer stieß er auf Carter-Page.

Diesmal war's Harvey, der dem anderen zunickte und
sich dann setzte.

„Das war ein guter Ball," bemerkte er mit kriti-
scher Miene, eine Zigarette anzündend.

„ I n der Tat, nicht fchlecht," nickte Carter-Page.
„Weshalb spielen Sie nicht auf Rot?" fragte Mer-

cerml mit lebhaftem Iuteresse, als die Kugel fehlging.
„Hm, lange Stöße sind nicht meine Force," sagte

Cartcr-Pagc, seinen Gegner beobachtend, der die rote
iiugel aufgenommen hatte.

„Ah, das ging flott," meinte Harvey, als die rote
.Kugel ihr Ziel erreichte.

„Was meinen Sie Zu einem Glas Wein?" fragte
Carter-Page, zu Merccron gewandt.

„O, ich bin dabei; ^ ist mir flau zu Mute, nach-
ocm ich die ganze Nacht getanzt habe," bemerkte Harvey
heuchlerisch, als ersten Vorstoß in se inem Spiel.

„Ah, Sie haben den Slokeschen Ball mitgemacht?"
fragte Carter-Page interessiert. „Darf ich Sie noch um
einen Schluck bitten?"

Harvey vot dein anderen das Glas, indem er inner-
lich frohlockte: „Stokc — der Vorstoß wäre geglückt. Du
wirst mir auch den Nest nicht schuldig bleiben."

„34 — 35," zählte Carter-Page, mit dem Spiel be-
schäftigt.

„Der Ball war nicht übel. Masken und Dominos die
Hülle und Fülle, wie Sie wissen. Sie waren ja wohl
auch dort, wie?"

„N— ein —"
„Ah, Sie tanzen wohl nicht?" äußerte Harvey fra-

gend.
„Pah, ein lumpiger Stoß!" murmelte Carter-Page,

den roten Ball wegnehmend,
„Hm, das war schade," sagte Merccron bedauernd,

als der weiße Ball versagte; Carter-Page stieß aufs
neue, die Kugel fiel ins Loch, was fünfzehn ausmachte,
und Mcrceron wandte sich mit anscheinend höchstem I n -
teresse der Partie zu, während seine Gedanken anderswo
weilten.

„E i , das war ein famofer Stoß," sagte er jetzt, als
Carter Page das Queue senkte, während der Gegner an-
schrieb.

Harvey ließ sich einen Whisky mit Sodawasser brin-
gen, und während er an seinem Glase nippte, forschte
er gleichmütig: „Sie machen sich wohl nichts aus
Bällen?"

„O — doch, aber ich kenne die Stokes nicht. Bonner
— Sie erinnern sich doch Bonners —"

„Bonner von New?"
„Jawohl, den meine ich. Er war dort und erzählte,

Sie hätten verdammtes Glück gehabt," äußerte Carter-
Page lachend.

„49, 62."
Merccrons Herz schlug hoch auf. Jetzt war er feinem

Ziele näher gekommen, um zwar um ein gut Teil. Car-
ter-Page spielte, machte einen Ball, versuchte einen zwei-
ten zu machen, verfehlte den roten und ließ mißmutig
das Queue sinken.

(Fortsetzung folgt.)



Laibachcr Zeitung Nr. 192 1653 19. August 1914

tiger als die Nahrung. Und darum ist es eine wirk-
liche Liebesgabe, wenn man die Soldaten mit Ta-
bak versorgt. Und wenn sie auch mehr als 62 Gramm
pro Woche rauchen, so wird ihnen das gewiß nicht
schaden. Denn die Physiologie des Menschen im
Kriege ist ganz anders wie in Friedcnszeiten. Mi t
dem Augenblick, wo er ins Feld rückt, wird der Or-
ganismus widerstandsfähiger und unempfindlicher.
Das Waruni ist von der Wissenschaft längst nach-
gewiesen worden und beruht sozusagen auf einer
Hochspannung des Nervensystems.

— (Zucker als Heilmittel.) So hoch die Bedeu-
tung des Zuckers als Nährmittel — und besonders
für den arbeitenden Menschen — eingeschätzt wird,
so wenig hat man sich bisher um die Wirkung des
Zuckers als Medikament bekümmert. Oder vielmehr:
man hat alles vergessen, was den Zucker früher als
Hausmittel angesehen machte. So war es von alters-
her in der Provence bei den Frauen als wehebeför-
derndcs Mittel unter der Geburt beliebt. Für die
Richtigkeit dieser Verwendung spricht, wie Dr. Pie-
ring in der „Präger Medizinischen Wochenschrift"
mitteilt, die Statistik unter den Pariser Iuckerarbei-
terinnen. Diese ergab, daß letztere außerordentlich
schnell gebären. I n Dosen von 10 bis 15 Gramm
alle Viertelstunden gegeben, soll die Wirkung alsbald
eintreten. Da es sich sicherlich um ein ganz ungefähr-
liches Mittel handelt, kann es gelegentlich auch von
Laicnhand angewandt werden. Wesentlich anderen
Zwecken dient die Anwendung des Zuckers bei
Bauchfellentzündungen, die seit kurzem ausgeprobt
wird. Zucker, in das Innere des Körpers gebracht,
unterliegt dort einer Gärung, die ihn in Milchsäure
verwandelt. Da die meisten Bakterien aber nicht auf
einem sauren Nährboden wachsen können, so ster-
ben sie allmählich ab und der Organismus wird auf
diese Weise von den Infektionserregern befreit.
Schließlich wird Zucker auch bei Hcrzmuskelcrkran-
kungen und der damit verbundenen Herzschwäche
empfohlen. Diese Wirkung läßt sich so erklären, daß
der Zucker das kraftfpendende „Heizmaterial" — wie
oben gesagt — für den arbeitenden Muskel ist. Es
ist erklärlich, daß gerade das Herz, das zeitlebens in
Funktion ist und eine große Arbeit zu leisten hat,
bedeutenderer Mengen hievon bedarf. So wird viel-
fach jetzt Herzkranken täglich reiche Zuckcrzufuhr in
Form gesüßter Mehlspeisen empfohlen. Auch die
Dattelkur kommt zur Verordnung, da die Dattel
den höchsten Zuckergehalt von allen Früchten — bis
36 Prozent — hat.

— (Nlumengeniisse.) Die meisten Menschen
denken, wenn sie von Blumen hören, wohl in erster
Linie an den süßen Duft und dann an die cntzük-
kende Vlütenpracht, die ihnen schon so oft Auge und
Herz erfreute, und nur wenige erinnern sich dabei
an einen Gaumen- und Magengenuß, den ihnen
diese oder jene Blume schon einmal bereitet haben
mag. Auch ist wohl in Deutschland der Verbrauch an
Blumen zur Vereitung von Leckereien der verschie-
densten Art noch verschwindend klein im Vergleich
zu anderen Ländern, wie zum Beispiel Frankreich,
Indien, China, der Türkei usw. So werden zurzeit
in Frankreich große Mengen von Veilchen nur zu
Konditoreizwecken angepflanzt und verlangt. Die
Blüten, die häufig durchaus nicht mehr ganz frisch
sind, werden erst kunstgerecht „aufgedampft", sodann
in kochende Iuckermasse getaucht, getrocknet und als
„confiture de violette" zu hohen Preisen an das
kauflustige Publikum abgesetzt. I n der Türkei und
in Griechenland bilden in Zucker eingekochte Nofen-
knospen eine beliebte Näscherei. Rumänische Frauen
bedienen sich der Rosenknospcn, Veilchen und Zitro-
nenblüten als Gewürz an eingemachte Früchte und
me Türken. Perser und Araber zur Bereitung von
Sorbett. Weltberühmtheit genießt der Veilchen-
sorbett des Kalifen, der eine grünliche Farbe auf-
wei t und noch heute „Grand Signor-Sorbett" be-
3 ^ n n r o - Eine bestimmte Art 'Li l ien, nach dem
schwedischen Botaniker Karl Peter Thunberg Thun-
berglü benannt, dient den Chinesen zu mancherlei
Kuchenzwcckcn und wird von ihnen sehr geschätzt.
Die Bluten werden getrocknet und als Würze bei
verschiedenen Gerichten benutzt, oder auch als fri-
sches Gemuje zubereitet, das einen äußerst eigen-
artigen Wohlgeschmack besitzen soll. Wie die Türken
verstehen es auch die Chinesen vortrefflich, die Blü-
en des ^asmin und der Pomeranze sowie Veilchen

und Nosenknospen zu kandieren, während sie aus
ver gelben Wasserlilie ein äußerst wohlschmeckendes
selee bereiten und die Türken sich ihrer bedienen,
" ? sich daraus ein angenehmes, durststillendes Ge-
^nk herzustellen. Am wertvollsten als Nahrungs-
terb sind indes die Blüten des sogenannten But-
in 3^ues für manche Stämme von Bergbewohnern
bi^ndien. ^ " Vaum liefert durchschnittlich 200

^ Pfund Blüten. Fallen diese in der heißen

- Jahreszeit ab, so werden sie eifrigst von den Einge-
- borenen aufgesammelt, in der Sonne gedörrt und
l als geschätztes Nahrungsmittel geborgen. Sie glei-
t chen in diesen; Zustande unseren Rosinen, haben aber
l für unseren Geschmack nichts Anziehendes. Die Ein-
l geborenen kochen die gedörrten Blüten, benutzen sie
- wohl auch als Gewürz an süße Speisen, den Haupt-
. nutzen weisen indes die frischen Blüten auf, aus dc-
- neii eine Art Saccharin, bis zur Hälfte ihres Ge-
.' Wichtes gewonnen wird, das sie zu Haushaltungs-

zweckcn gebrauchen oder aber ein starkes Getränk
- daraus destillieren, das mit Whisky manche Ähn-
' lichkeit haben soll. I n Afghanistan essen die Ein-
, wohner mit Wonne die getrockneten, rötlichen Vlü-
' ten einer einheimischen Strauchart, die äußerst wür-
: zig und angenehm schmecken und zur Zeit ihrer
' Blüte einen unserer Erdbeere ähnlichen, aromati-
- schen Duft ausströmen soll. Aus den getrockneten
- Blüten werden Kuchen gebacken, oder sie werden in
! Butter geschmort. I n Westindien benutzt man so-
- wohl die Blüten des Pompclmus als auch die der

Banane als Würze und zur Bereitung verschiedener
- Leckereien. Die Blüten der Banane werden von den
) Chinesen auch in Essig eingemacht.
l — (Die Eispatrouille des Atlantischen
> Ozeans.) I m Laufe der nächsten Wochen wird der
- Walfischfängcr „Scotia" von Dundee aus feine Reise
l in die Eisbcrgregionen des Atlantischen Ozeans an-
l treten, um hier während der drei Frühjahrsmonatc
l die Eisberggefahr zu beobachten und seine Wahr-
^ nehmungen den transatlantischen Dampfern draht-
' los zu übermitteln. Die „Scotia" ist vom englischen
^ Handelsamt gemeinsam mit den großen nordatlan-
s tischen Schiffahrtslinien ausgerüstet worden; sie
^ wird ihre Beobachtungen regelmäßig dem Londoner
' Meteorologischen Bureau übermitteln, außerdem
. aber kann jedes mit drahtlosen Apparaten ausge-

rüstete Schiff die Meldungen der Scotia aufnehmen
' und daraus seinen Nutzen ziehen. Nach dem aufgc-
! stellten Arbeitsplan werden die Nachrichten zuerst
' jenen Dampferlinien mitgeteilt, die mit dein Han-
> dclsamt die Kosten des Unternehmens bestreuen;
' das Meteorologische Bureau wird wöchentlich Mit-

teilungen über die eingelaufenen Meldungen aus-
geben, damit die allgemeine Schiffahrt aus der Ar-
beit der „Scotia" ihren Nutzen ziehen kann. Von
dem Erfolge der Erpedition wird es abhängen, ob
diese „Eispatrouillc des Atlantischen Ozeans" zu
einer ständigen Einrichtung gemacht werden wird.

— (Inhalt: Baby.) Seit Jahresbeginn besteht
in den Vereinigten Staaten eine Pakctpost. Der
Praktische Amerikaner versteht seine Einrichtungen
bekanntlich sehr gründlich auszunützen. Das Gut
aber, das eine Frau Dessc Beagle in Vatavia (Ohio)
der Paketpost anvertraut hat, figuriert nicht alle
Tage auf den Paketanweisungen. Frau Beagle
schickte, wie die „Hamburger Nachrichten" erzählen,
ihr Kind, ein Baby von einigen Monaten, 10V-- Pf.
schwer, der eine Meile entfernt wohnenden Groß-
mutter zu. Alle Größcnverhältnissc und das Ge-
wicht des Kindes waren innerhalb des für Post-
Pakete vorgeschriebenen Rahmens. Die Post nahm
den Eltern das ordnungsmäßig eingewickelte „Pa-
ket" ab und stellte es der Großmutter zu. Die Ge-
bühren betrugen 15 Cents. Das „Paket" war mit
50 Dollar gegen „Verlust" versichert.

Lolal- und ProMzial-Nachrichtm.
Der Geburtstag des Kaisers.

Der gestrige Festtag wurde in Laibach um halb
l! Uhr früh durch 24 Kanonenschüsse vom Schloß-
berge angekündigt. Um 10 Uhr vormittags fand in
der Domkirche e!n vom hochwürdigsten Herrn Fürst-
bischof Dr. I c g l i ö unter großer Assistenz zele-
briertes Hochamt mit Tedeum statt, dem Seine Ex-
zellenz Herr Landcspräsidcnt Baron S c h w a r z
mit der gesamten Staatsbeamtenschaft beiwohnte.
Zum Gottesdienste waren außerdem folgende Her-
ren erschienen: der Militärstationskommanoant mit
den in Laibach anwesenden Offizieren, Landeshaupt-
mann Dr. k u s t e r ö j ö mit den Landesausschuß-
beisitzcrn, Bürgermeister Dr. T a v 5 a r mit den Ge-
meindcräten und Beamten des Stadtmagistrates,
die k. und k. Kämmerer F M L . i. R. Baron
3techbach und Rittmeister im Verhältnis der Evi-
denz Graf B a r b o , Vertreter der Advokatcnkam-
mer, der Notariatskammer, der Handels- und Ge-
werbelammer sowie zahlreicher anderer Vereine und
Korporationen und sehr viele Andächtige. Die
Hauptmomente des Festgottcsdienstes wurden durch
Kanonenschüsse vom Schloßberge signalisiert. —
Nach dem Hochamte erschienen bei Seiner Exzel-
lenz dem Herrn Landespräsidcntcn mit der Bitte,
die alleruntertänigstcn Glückwünsche mit der Ver-

- sicherung unwandelbarer Treue und Ergebenheit an
die Stufen des Allerhöchsten Thrones gelangen zu
lasfcn, die Herren: Fürstbischof Dr. I e g l i ö mit
Gencralvikar F l i s namens der Geistlichkeit, Lan-

- deshauptmann Dr. A u s t e r « i ö mtt den Landes-
! ausschußbcisitzcrn Monsignorc Dr. L a m P e und

Dr. P e g a n namens des Landes Krain, Bürger-
meister Dr. T a v ö a r mit Vizcbüigermcister Dok-
tor T r i l l e r und Gcmeindcrat K r e g a r namens
der Landeshauptstadt Laibach, ferner Vertreter der

° Advokatcnkammer, der Notariatskammer, der Han-
dels- und Gewcrbckammer, des krainischcn Krieger-
korps und des Kuratoriums der Vctcranenarmen-
stiftung, der Präsident des Landes- und Frauen-
hilfsvcreines vom Noten Kreuze, Vertreter des Ver-

! eines „Kr^anska socialna zvcza", der k. k. Lano-
wirtschaftsgcscllschaft, der städtischen Sparkasse, des
Musikvereines „Glasbena Matica", des Vinzenzver-

u. des chari-
tativcn Ncichsverbandcs, des Vereines für Kiuder-

! schütz und Jugendfürsorge, des Vereines „Slovenska
! strata", des Verbandes der Turnerabteilungen

„Orel" sowie der Katechet Johann S m r e t a r .

Die Domkonfcrcnz zum hl. Nitolau5 in Lai-
. bach des Vinzenzvercincs in Krain hielt am 17. d.
, als am Vorabende des Allerhöchsten Gcburtsfestes

Seiner Majestät des K a i s e r s eine feierliche Sit-
zung ab. Der Präsident der Konferenz, Herr kais.
Nat R o g e r , wies in einer schwungvollen, zu Her-
zen gehenden patriotischen Ansprache auf die hohen
Herrscherlugendcn unseres greisen Kaisers hin und
empfahl den Allerhöchsten Monarchen und unser ge-
liebtes Österreich Gottes Schutz. Diese Worte wur-
den von den Anwesenden mit tiefer Rührung zur
Kenntnis genommen und das bcrcils bestimmte Ge-
bet wurde mit Andacht verrichtet. — Die Armen
wurden aus diesem Anlasse wie alljährlich mit Fest-
brotstrutzen beteilt. — Das bekannte und bei jedem
Patriotischen Anlasse hervorragende verdiente Mit-
glied, k. und k. und päpstl. Hoflieferant Herr Apothe-
ker Gabriel P i c c o l i , spendete auch heiter anläß-
lich des Allerhöchsten Gcburtsfestes den Betrag von
100 X.

Aus St. Veit ob Laibach wird uns geschrieben:
Heuer wurde auch bei uns am Vorabend des Ge-
burtstages Seiner Majestät des K a i s e r s eine
recht schöne Beleuchtung veranstaltet. Schon am
Nachmittag wurden alle Vorbereitungen getroffen
und Fahnen in den kaiserlichen und in den Landes-
farben ausgehängt. Abends um t> Uhr verkündeten
mächtige Schüsse und feierliches Geläute den Anfang
der Beleuchtung. Zunächst lenkte der Prächtig beleuch-
tete Turin der Pfarrkirche die allgemeine Aufmerk-
samkeit auf sich. Zwei Transparente wareil in den
Turmscnstcrn angebracht, eines mit den Initialen
1<" <1 I . und das andere mit den Jahreszahlen
1830—1914. Alle Häuser waren beleuchtet, einige
recht geschmackvoll. Höhen- und Freudenfeuer konn-
len ringsumher beobachtet werden. Besonders schön
aber war der Blick auf die reizend, geradezu feen-
haft beleuchtete Front der Anstalt des hl. Stanislaus
mit langen Reihen von Lichtern und Lampions.
Über dem Hauptportal in der Mitte des Balkons
Prangte in reichlichem Blumen- und Fähnchenschmuck
das Bild des Kaisers. Hoch oben aber im Fenster
des Türmchens sah man auf einem Transparent das
kaiserliche Wappen, umgeben von kleinen Wappen
aller österreichisch-ungarischer Kronländer, in der
Mitte die In i t i a len? .1 I . und darunter die Auf-
schrift 5 l V I 0N8^VN, I )<M( )V1R^ ! Mi t feinem
Geschmack hatten alles das die Herren Professoren
H y b ä « ck und K o r i t n i l arrangiert. Das Volk
besichtigte mit großem Interesse und einer wahren
Begeisterung für unseren Hcldenkaiser die Beleuch-
tung. Am Geburtstage Seiner Majestät wurde in
der Pfarrkirche um 9 Uhr ein feierliches Hochamt
zelebriert, an dem sich die Gemeindevertretung mit
dem Bürgermeister Anton V c l c c an der Spitze,
die Vertreter der Lehranstalten und verschiedener
Korporationen sowie zahlreiche sonstige Andächtige
beteiligten. — I .

Aus O b c r l a i b a c h wird uns berichtet: Das
Geburtsfest Seiner Majestät des N a i s e r s wurde
in unserem Markte heuer besonders festlich begangen.
Schon am Vorabende legte der Markt Flaggen-
schmuck an; die öffentlichen und fast alle Privat-
gebäudc waren illuminiert. Besonders schön war d,e
Illumination auf der Pfarrkirche, wo am Gesimse
der rückwärtigen Frontseite im Lichterglanz cme
Kaiserkrone erstrahlte. Der Feucrwehrverein und die
Turncrorganisation „Or l i " durchzogen unter Msin-
gung der Kaiscrhymnc und anderer patriotischer Lie-
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der die festlich beleuchteten Straßen. Am 18. d. M.
8 Uhr früh wurde vom Herrn Dechanten H o n i g -
m a n n ein feierliches Hochamt zelebriert, dein die
Beamtenschaft, die Gemeindevertretung, die Gendar-
meric, die Finanzwache und sehr zahlreiche sonstige
Andächtige beiwohnten.

Das krainische Gcwcrbcwcseu im Jahre 1913.
" (Fortsetzung.)

Ein gesteigertes Interesse an der baldigen Ab-
legung der Gesellenprüfung ist leider noch immer
nicht wahrzunehmen. Bei einer Reihe von Genossen-
schaften bestehen überhaupt noch keine Prüfungs-
kommissionen. Meist entschließen sich die Gehilfen
erst dann zur Gesellenprüfung, wenn sie sich bereits
selbständig machell und eine eigene Werkstätte er-
richten wollen. Bei der in Laibach bestehenden Prü-
fungstom,nission für jene Lehrlinge Krams, welche
in handwerksmäßigen Gewerbebetrieben, die keiner
Genossenschaft angehören, oder in analogen Fabriks-
betrieben ihre Lehrzeit absolvierten, haben seit dem
Inkrafttreten des Gesetzes im Jahre 1908 nur ins-
gesamt 40 — hievon heuer 8 — die Prüfung ab-
gelegt. — I m Interesse der Lehrlingsausbildung
ist es lebhaft zu beklagen, daß heuer in einer Be-
zirksstadt der Unterricht an der dortigen gewerb-
lichen Fortbildungsschule mangels der erforderlichen
materiellen Mittel sistiert wurde. An der im Be-
richtsjahre im Gebäude der k. k. Staatsgewerbcschulc
in Laibach veranstalteten Ausstellung von Lchr-
lingsarbeitcn beteiligten sich auch sämtliche gewcrbl.
Fortbildungsschulen in Laibach; sie umfaßte Werk-
statt- und Schularbeiten von zirka 700 Lehrlingen.
— Erwähnung verdient schließlich auch ein Beschluß
des kaufmännischen Gremiums in Laibach, wonach
in Hinkunft alle Lehrlinge vor Eintritt in die Lehre
hinsichtlich ihrer körperlichen Eignung einer ärzt-
lichen Untersuchung unterzogen werden sollen.

Zufolge einer bei Abschluß eines Streikes ge-
troffenen Vereinbarung wurde in einer Maschinen-
fabrik die Arbeitszeit an Samstagen um eine halbe
Stunde gekürzt und der Arbeitsschluß an Vortagen
großer Feiertage auf 2 Uhr nachmittags festgesetzt.
I n einer größeren Maschinenziegclei wurde für die
Brenner die achtstündige Schichtarbeit eingeführt;
hingegen kehrte eine chemische Fabrik, welche eine
automatische Kesselfeuerung eingerichtet hatte, vom
achtstündigen guin halbtägigen Schichtwechsel im
Kesselhause zurück. lFortschung folgt.»

— (Dic Auhtnnftsbnreaux von« Roten Kreuze in
Wien und Budapest.) Das Auskunftsbureau der Oster-
reichischeu Gesellschaft vom Noten Kreuze in Wien, V I . ,
Dreihufeisengasse 4, Kriegsschule, und das Auskunfts-
bureau des Vereines vom Roten Kreuze in den Ländern
der heiligen Krone Ungarns in Budapest, IV., Vaczi
utcza 38, erteilen unentgeltlich Auskunft über den Auf-
enthalt und die Verwundung oder Krankheit der verwun-
deten oder erkrankten Angehörigen der eigenen (eventuell
verbündeten) Armeen und Flotten. Die Auskünfte an
das Publikum erfolgen mir schriftlich oder telegraphisch.

— (Zentralnltinn des Landcöanöschusses zur Unter'
ftühunss der Familien einberufener Soldaten.) Lokalaus-
schüsse wurden welters gebildet: in den Gemeinden Neu-
marktl, St. Iodoci, Obergraß und Fara (Bezirk Gott-
schee), St. Martin und Hrü^evka (Vczirt Stein), Tre-
bcljevo (Bezirk Littai), ferner in der Pfarre Ie/.ica.

—- (Kricgöznstaud und Einkommensteuer.) Tas Gre-
mium der Kaufleute in Laibach gibt seinen Mitgliedern
folgendes bekannt: Der durch den .Krieg hervorgerufene
Stillstand des Wirtschaftslebens wird nicht nur bei den
Einberufenen, sondern auch in »vetteren Kreisen ein Her-
absinken oder gänzliches Aufhören des Einkommens be-
wirken. Für diesen Fall setzt das P. St. G. in den
ßs 229 bis 232 folgendes fest: 1.) Dienslbezügc: Wem,
durch die Vcrmiudcrung oder durch das gänzliche Auf-
hören fester Dienstbezüge sich das Einkommen so weit
vermindert, daß es auf ein Jahr umgerechnet weniger
als 1690 /^ beträgt, so ist die Einkommensteuer für die
restliche Zeit abzuschreiben, und zwar von dem Monate
an, der der Anzeige über das Herabsinken der Dienst-
bezüge folgt. Es ist also von der größten Wichtigkeit, diese
(stemftelfreie) Anzeige an die zuständige Steuerbehörde
(Steueradministration in de>l Hauptstädten, sonst Bc-
zirkshauplmaunschaft) zu erstatten. 2.) Die Verminde-
rung jeder anderen Einkommcnsform wird im laufenden
Jahre nur dann berücksichtigt, wenn sich das gcsamte Ein^
kommen so weit vermindert, daß es weniger als zwei
Drittel des für das laufende Jahr einveknnnten, bczw.
besteuerten Gesamteinkommens beträgt. Wird eine solche
Verminderung des Einkommens der Steuerbehörde an-
gezeigt und wird in dieser Anzeige um verhältnismäßige
Minderung der Steuer gebeten, so wird diese für die
restliche Zeit in aller Regel gewährt (eine gesetzliche Ver-
pflichtung besteht nicht), jedoch immer nur von dem Mo-
nate an, der auf die Anzeige folgt. Deshalb soll dieses
Ansuchen (slcmpclftei) so bald als möglich überreicht wer-
den. — Mitglieder des Gremiums bekommen kostenlos
alle weiteren Auskünfte bei der „Steuerschutzstelle der
Wirtschaftlichen Zentrale für Gewerbe, Handel und I n -
dustrie" in Wien, IV., Schwarzenbergplatz 16.

— (Notes Kreuz.) Seit dem letzten Ausweise
sind dem Landes- und Frauenhilfsvereine vom No-
ten Kreuze als ordentliche Mitglieder folgende Da-
men und Herren mit nachstehenden Beiträgen bei-
getreten: Marie Pra^nikar 4 X, Theresia Maurer
4 X, Annie Fischer 4 X, Eugen Sajovic 4 K, Dok-
tor Josef TomM 4 X, Franz Souvan 4 X, Heinr.
Podkraj^ck 4 X, Dr. Karl Galle 4 X, Lilly Galle
4 X, Kamilla Rosner 5 X, Fritzi Mikula 5 X, D i -
rektor Hubad 4 X, Anton Klein 4 X, Domherr Ios.
6i«ka 4 X, Domherr Dr. Josef Lesar 4 X, Dom-
herr I . Ku8nik 4 X , Franz Kukman 4 X, Katha-
rina Kukman 4 X, Dr. Gabriel Nicoli 10 X, Ign .
Mnoh 4 X, Iakobine Naglas 6 X, Emilie Hau-
senbüchcl 5 X, F. Gatsch 5 X, Otto Windeis 5 X,
Oberforstrat R i t iN und Frau je 5 X, Marie von
Paviö 4 X, Helene Stefan 5 X, Agnes Stefan 5 X,
Fina Mikota 5 X, Emilie Praunseis 4 X, Anna
Szilich 4 X, Oskar Szilich 4 X, Dr. Julius Pole
5 l(, Frau Dr. Vrtaiwik 5 X, Brauerei Union 4 X,
Icrica Zemljan 4 X, Fanny Zcmljan 4 X, Martin
Spindler 4 X, Alois Stroj 4 X, Filipina Petrin
4 X, Jeanette Walland 4 X, Wilma Walland 4 X,
Dragotin Hribar 4 X, Joscfine Schumi 4 X, Wil-
helm Schiffrer 4 X, Josef Bezlaj 5 X, Dr. Anton
kvigelj und Frau je 4 X, Paul Winter 4 X, Ma-
thilde Stuzzi 4 X, Therese Bchofschitz 4 X, Dr. O.
P. 4 X, Vzajemno Podporno dru^tvo 4 X, Alois
Vengar 4 X, Auguste Munda ^ X, Julius Ritter
von Zahony 4 X, Viktor Ranth 4 X, H. Kittag
4 X, F. Bihlmayer 4 X, Berta Nadey 4 X, Gisa
Kulavics 4 X, Franz Paulus und Frau je 4 X,
Dr. Josef Sajovic 4 X, Eugenie Rospi 4 X, Marie
Schaschel 4 X, Edith Edle von Schoeppl 4 X, Greti
Edle von Schoeppl 4 X, Albin Spitzer 5 X. Otto
Spitzer 5 X, Lconie Pakiö 4 X, Kaufmann Lenassi
und Gerkman je 5 X, Velkavrh I . 4 X, Iosefine
Stacul 4 X, Adaline Kosler 4 X, Leopold Buüar
4 X, Marie Götz 4 X, Marie Elsner 4 X, Viktoria
Elsner 4 l<, A malic Icgli? 4 X, Prof. Dr. DenMr
4 X, Prof. Dr. Gindovi? 5 X, Prof. Vojteh Hy-
b^ek 5 X, Prof. Dr. Franz Icre 5 X, Professor
Dr. Anton Koritnik 5 X, Prof. Dr. Ivan Nnific
5) X, Marie Vajc 4 X, 34 Mitglieder der Gemeinde
Waitsch 144 X, Fanny Belar 4 X, Stadtgemeinoe
Laibach 100 X, Kr^'anska socialna zveza, öenski
odoelek 5 X, Sploiwo dru^tvo za oelavke 5 X, D i -
rektor Ioh. Roger und Frau je 5 X, Friedrich
5akelj 4 X, Gabriel Jelov^ek, Oberlaibach, 4 X,
Globo^nik Leopold in Eisncrn 10 X, Globo<mik An-
ton in Eisnern 10 X, Globoiwik Josef in Eisnern
5) X, Matth. Demöar 4 X, Anton Hafner 5 X,
Paula Nölfling 4 X, Kath. Konschegg 4 X, Karl
Hubinger 4 X, Johann Sku^ck 4 X, Leo Hamann
4 X, Franz Golob 4 X, Franz Sturm 4 X, Iva
Kustrin 4 X, Dr. Maz Pirc und Frau je 4 X, Elsa
Avian 5 X, Fina Dresse 5 X, L. Schiffer 5 X,
Maria Gruntar 5 X, Sophie Lenar^i^ 4 X, Ma-
rianne Dr. Iagodic in Ncumarktl 5 15, Grcti Grab-
ner 4 X, Edith Bock 4 X, Andreas 'Rape 4 X,
Johann Toplilar 6 X.

— (Patriotische Spenden.) Die städtische Sparkasse
in Kramburg hat dem Roten Kreuze 500 /v, der Ge-
meindcrat in Krainburg für die Familien der einberufe-
nen Reservisten 250 /< gespendet. -^ ' -

— (Aufnahme des Frachtssutvertehrs in Wagen-
ladungen.) Am 12. d. M. wurde auf den nachstehen-
den Linien der k. k. priv. Südbahngesellschaft und
auf den nachbenannten, voll ihr betriebenen Lokal-
und Pachtbahnen der Frachtgutverkehr in Wagen-
ladungen unter folgenden Beschränkungen aufgenom-
men: 1.) Tie Annahme und Beförderung von Fracht-
gütern in Wagenladungen crMgt nur nach Maß-
gabe der zur Verfügung stehenden Betriebsmittel
und Züge. 2.) Die Annahme erfolgt, soweit Wagen
überhaupt beigestellt werden tonnen, erst vom Zeit-
punkte deren erfolqter Bereitstellung. 3.) Auf Bei-
stellung von Wagen bestimmter Bauart oder von
gedeckten Wagen kann ein Anspruch nicht erhoben
werden. 4.)'Die Eisenbahn ist nicht verpflichtet,
Güter, insofern sie tarifgemäß in bedeckten Wagen
zu beförderu sind, in solche zu verladen. 5.) Bei Ver-
wendung offener, oder nach Tuulichkeit bedeckter
Wagen haftet die Eisenbahn nicht für den Schaden,
der aus der mit dieser Beförderungsart für das Gut
verbundenen Gefahr entstehen könnte. 0.) Für alle
Sendungen, die auf den nachstehend bezeichneten
Linien zur Aufgabe gelangen, oder diese Linien im
Durchzuge berühren, werden die nachstehenden Zu-
schlagfristen zu den reglemcntarischen Lieferfristen
festgesetzt: ") für lebende Tiere eine Zuschlagfrist von
acht Tagen für je angefangene 200 Kilometer,
!') für Frachtgüter eine Znschlagfrist von vierzehn
Tagen für je angefangene 200 Kilometer. 7.) Ist
infolge höherer Gewalt oder infolge der Vctriebs-
verhältnisse der Eisenbahn die Beförderung nicht

möglich, so werden die Frachtgüter nach den Vestim-
muugcn des Punktes d) der „Kundmachung, betref-
fend Einstellung, bezw. Einschränkung des Zivilver-
kehrcs" infolge der Allerhöchst angeordneten allge-
meinen Mobilisierung der bewaffneten Macht be-
handelt. 8.) Der Frachtgutverkehr in Wagenladun-
gen wird bis auf weiteres zugelassen von und nach
allen Stationen der nachstehend bezeichneten Eisen-
bahnlinien untereinander: Nien-Triest, Wien-Pot-
tendorf - Wiener - Neustadt, Pottendorf - Grammat-
Neusicdl, Liesing-Kaltenleutgeben, Kapfenberg-Au-
Seewiesen, Mixnitz-St. Erhard, Brück an der Mur-
Leoben Hauptbahnhof, Leoben Hauptbahnhof-Vor-
dcrnberg, Graz-Köflach und Lieboch-Wies, Preding-
Wieselsdorf-Stainz, Leibnitz-Pölfing-Brunn, Spiel-
feld - Radkersburg und Radkersbürg - Luttenberg,
Pragerhof-Polstrau, Pöltschach-Gonobitz, Grobclno-
Nohitsch, Steindruck - Rann, Laibach - Oberlaibach,
St. Peter in Krain-Fiume, Nabrcsina-Cormons und
Wiener-Neustadt-SoPron-^cagy-Kanizsa. ( I n der
Strecke Wiener - Neustadt - Sopron - Nagy-Kanizsa
wurde gleichzeitig auch der Approvisionierungs- und
Eilgutverkehr aufgenommen.)

— iKreuzschnabelnäfte in Sicht.) Seit der denkwür-
digen Mafscninvasion bor Kreuzschnäbel im Jahre 1909
sind in unseren Gegenden nur vereinzelte Paare zurück-
geblieben. Heuer dürften in Krain diese kreuzschnabeli-
gen Gäste, angelockt durch den reichhaltigen Fruchtertrag
der Nadelhölzer, wieder in einer größeren, wenn auch
nicht so enormen Zahl wie 1909 erscheinen. Einzelne
Schwärme haben bereits unsere Gegenden aufgesucht.
So wurden kleinere Trupps des Fichtenkreuzschnabels,
etwa 15 Köpfe stark, Mitte Juli bei Krainburg (Sankt
Margaretenberg, Nnckol, bor^t, Strahoiw dolina), in den
Nadclholzwaldungcu von St. Georgen bei Krainburg,
ferner in der Umgebung von Stein und Donnale beob-
achtet. Auch bei Vcldcs wurde am 27. Jul i em Schwärm
der Fichtenkreuzschnäbel gesehen. Mi t diesen Zeilen wol-
len wir nun alle Vogelliebhaber, ganz besonders aber
unsere Ornithologen, auf die interessanten Vogelgäste
aufmerksam machen. Den Ornithologcn werden auch von
feiten der übrigen Beobachter zuverlässige Mitteilungen
über Ort und Zeit des etwaigen Aufenthaltes sowie
Angaben über die beiläufige Stärke d?r einzelnen
Schwärme willkommen sein. ^..

— (Zur Ernählungsfrage einiger Naubvögel-
arten.) I n unseren Gegenden wird der Mäusebus-
sard noch immer stark verfolgt und die kleineren
Eulcnarten werden noch immer hart bedrängt, ob-
wohl sie sich nicht auf der Proskriptionsliste befin-
den und daher den Schutz genießen sollten. Die Ur-
sache dieses Vorgehens ist hauptsächlich darin zu
suchen, daß die Menschheit mit den: Vogclleben zu
wenig vertraut ist und aus einem einmaligen Ver-
gehen sogleich auf das allgemeine Verhalten des Vo-
gels schließt. Wie die Feststellungen Greschiks, die
er in der Zeitschrift „Aquila" in den Jahren 1910
und 1911 veröffentlichte, bezeugen, ist es auch mit
dem angeblichen Schaden des Mäusebussards uud
der kleineren Eulenarten nicht so weit her Nach die-
sen Angaben fand Greschil bei 81 Mäusebussarden
64 Mäuse, 7 Spitzmäuse, 2 Fledermäuse, 2 Maul-
würfe, 1 Wachtel, 1 Hamster, 1 Wiesel, 5 Rebhüh-
ner, 4 krähen, 7 Eidechsen, 10 Frösche, 234 Grillen,
10 Maulwurfsgrillen, 2 Maikäfer, 2 Wespen, 5 Heu-
schrecken. Die Mägen der «7 untersuchten Waldohr-
eulen lieferten 162 Mäuse, 1 Haselmaus, 2 Spitz-
mäuse, 1 Elster, 11 Singvögel, 13 Spatzen und
13 Käfer. Auf Grundlage eines umfassenden Ma-
terials stellte derselbe Forscher das Verhältnis zwi-
schen nützlichen und schädlichen Tieren, die von
Eulen vernichtet wurden, fest. Es wurden gefunden
in 475 Gewöllen der Waldohreule 97 Prozent
schädliche, 2,5 Prozent nützliche und 0,5 Prozent in-
differente Veutetiere; bei 304 Ingluvialien der
Sumpfohreule 99 Prozent schädliche;'bei 92 Inglu-
vialien des Waldkauzes 80 Prozent schädliche, 17
Prozent nützliche und 3 Prozent indifferente; bei
60 Steinlauzingluvialicn 98 Prozent schädliche und
2 Prozent nützliche; bei 13,332 Ingluvialicn der
Schleiereule 07,6 Prozent schädliche. 32 Prozent
nützliche und 0,4 Prozent indifferente Bcutetiere.

" (Zur Volksbcwcssunss in Krain.) I m Politi-
schen Bezirte Gurkfeld (55.455 Einwohner) fanden
im zweiten Vierteljahre l. I . 44 Trauungen statt.
Die Zahl der Geborenen belief sich auf 343,
die der Verstorbenen auf 229, darunter 67 Kin-
der im Alter von der Geburt bis zu 5 Iah-
reu. Eiu Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten
53, von über 70 Jahren 50 Personen. An Tuber-
kulose starben 41, an Lungenentzündung 16, an
Diphtheritis 1, an Keuchhusten 4, an Scharlach 4,
an Typhus 5, durch zufällige tödliche Beschädigung
8, durch Selbstmord 2 Personen und durch Totschlag
1 Person; alle übrigen an sonstigen verschiedenen
Krankheiten. —?.
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— (An Brandwunden gestorben.) Der 35 Jahre
alte Fabriksarbeiter I o h . Müler aus S t r a f e ,
Bezirk Krainburg, war am 10. d. M . in der Eisen-
fabrik zu Sava mit dem Ablassen und Wegführen
der fließenden und glühenden Schlacke beschäftigt.
Als er gegen 3 Uhr früh einen mit Schlacke voll ge-
füllten Kübel, der auf einem niederen Wagen stand,
wegführen wollte, rutschte er unterwegs aus, fiel
auf die Nagcnstange und stürzte dann zu Boden.
Hicbei neigte sich der Kübel und der glühende Inhalt
floß auf Miller, der gräßliche Brandwunden erlitt.
Der Verunglückte wurde in das Werksspital gebracht,
wo er unter qualvollen Schmerzen am 13. d. M .
starb.

— (Ertrunken.) Am 13. d. M . nachmittags ist
der Gefreite Michael kpilck im Döblitschbache in
Tschcrnembl ertrunken. Er soll etliche dem Gastwirte
Johann Neiß in Tscherncmbl gehörige leere Vier-
flaschen ins Wasser geworfen haben und, um sie
wieder herauszuholen, in den an der betreffenden
Stelle fünf bis sechs Meter tiefen Bach gesprungen
sein, wobei er wahrscheinlich vom Krampf ergriffen
wurde und ertrank.

— (Tod durch Blitzschlag.) Wie uns aus Adelsbcrg
berichtet wird, weidete am 15. August der bei einem Ve-
sitzer in Senosctsch bcdicnstet gewesene, 54 Jahre alte
Hirt Andreas Poi/Iaj auf einer etwa eine halbe Stunde
von Scnosetsch entfernten Wiese das Vieh. Uni diese
Zeit ging über den Aczirk ein verheerendes Gewitter mit
Blitz und Hagelschlag nieder, wobei, der Hirt Poökaj und
eine Kuh vom Blitze getötet wurden.

— ( I n einer Kalkgrube ertrunken.) Am 17. d. M.
nachmittags spielte das zweijährige Nesitzerstö'clücrchen
Anna Prek in Gaberje bei Dobrava unter Aufsicht eines
zehnjährigen Mädchens. I n einem unbewachten Augeu-
blicke entfernte sich das Kind, ging in den Obstgarten
des Nachbars, fiel dort in eine unbedeckte, mit Wasser
gefüllte Kalkgrube und ertrank darin.

— (Selbstmordversuch.) I n Suhidol, Gemeinde
Trata, durchschnitt sich diesertagc ein Besitzer aus un-
bekannter Ursache in selbstmörderischer Absicht den
Hals und wurde schwerverletzt ins Landcsspital über-
führt.

— (Unfall.) Der 19 Jahre alte Gärtnergehilfe Karl
Martinkau aus Klattau in Böhmen besichtigte dicscrtage
in Tersain einen geladenen Revolver und hantierte mit
ihm so ungeschickt, daß ein Schuß losging. Das Projektil
drang ihm in den rechten Oberschenkel und blieb darin
stecken.

— (Ein Geisteskranker angeschossen.) Der 19-
jährige Rudolf König aus Altlag, ein verwahrloster,
blödsinniger, von epileptischen Anfällen heimgesuch-
ter, aber sonst kräftiger Bursche, der sich in Mittcr-
dorf bettelnd herumtrieb, wurde in der Nacht von:
16. d. M . wegen verdächtigen Herumschleichens von
der Feuerwache in Mitterdorf angerufen, blieb aber
nicht stehen, sondern wandte sich zur Flucht. Ein ihm
hierauf vom herbeigeholten Besitzer I . Pestl nach-
gesandter Schrotschuß traf ihn in den Rücken und
brachte ihm so schwere Verletzungen bei, daß er ihnen
erliegen dürfte.

— (Schwer verletzt.) I n Laase bei Mariafeld
wurde vor einigen Tagen der 18 Jahre alte Eiscn-
öahnarbciter Johann Matkovec von einem Mi t -
arbeiter, mit dem er in Streit geraten war, durch-
geprügelt und schwer verletzt.

— (Schadenfeuer.) Wie uns aus Adelsberg berichtet
wird, brach am 14. d. M. nachmittags auf dem Dresch-
boden der Besitzerin Johanna Mcdved in Ostroöno brdo
durch Spielen der Kinder mit Zündhölzchen ein Schaden-
feuer aus, das den Heuboden, sämtliche Wirtschaftsge-
bäude und alle darin aufbewahrten Heu- und Kornvor-
rätc und Lcmdwirtschaftsgerätc vernichtete. Der Scha-
den beträgt 8000 X, die Versicherungssumme 5000 X.
Das Feuer wurde von den Ortsinsassen lokalisiert. Die
Besitzerin Mcdvcd wurde wegen mangelhafter Verwah-
rung der Zündhölzchen und schlechter Beaufsichtigung der
linder dem Bezirksgerichte angezeigt.

— (Fahrraddiebstlchl.) Dem Besitzer I . Zander
aus Dravljc wurde vor einigen Tagen aus dein Hofe
eines Gasthauses in St . Veit ob Laibach ein schwarz
lackiertes Fahrrad mit nach aufwärts gebogener Lenk-
stange und grünen Streifen entwendet.

— ((5-ine diebische Bettlerin.) Diesertagc schlich
sich eine bei 35 Jahre alte Frauensperson in Ab-
wesenheit dcr Hauslcute ins Haus der Besitzerin I o -
sefa Pe^ar in Dobrava bei <''ernu<e ein und entwen-
dete verschiedene Frauenkleider im Werte von über
40 X. Dem Aussehen nach dürfte die Diebin eine
Bettlerin gewesen sein.

— (Eine diebische Magd.) I n Unter-^i«ka
wurde am verflossenen Samstag eine Magd wegen
Diebstahles arretiert und dem Bezirksgerichte ein-
geliefert.

— (Ein dummer Scherz.) Am vergangenen Mitt-
woch gegcn 10 Uhr nachts wurde die Besitzerin Maria
Oralen in Groß^La^ina, Bezirk Stein, von einem Orts-

burschen mit der Mitteilung aus dem Schlafe geweckt,
daß ihr ein Paar Ochsen und der Nachbarin eine Kuh
aus dem Stalle gestohlen worden seien. Als sich die bei-
den Besitzerinnen vom Abgang ihrer Rinder überzeugten,
schlugen sie Lärm, wodurch die Ortsinsassen aus dem
Schlafe geweckt und in Aufregung versetzt wurden. Meh-
rere Ortsbewohner bewaffneten sich mit Gewehren, Mist-
gabeln ?c. und verfolgten die angeblichen Diebe in ver-
schiedenen Richtungen. Auch der Anzeiger entfernte sich
aus der Ortschaft, kam aber bald wieder und brachte die
angeblich gestohlenen Rinder zurück. Er gab vor, sie zwei
unbekannten Dieben auf der Straße gegen Klein-La^ina
abgenommen zu haben. Den Bewohnern wurde es in-
dessen sofort klar, daß nur eine Bosheit und ein dummer
Scherz vorlagen; die angeblich gestohlenen Rinder hatte
jemand, wahrscheinlich der Bursche selbst, aus Bosheit
losgebunden und ausgelassen.

— (Gefundene Gegenstände) in der Zeit vom 9. bis
16. August: eine lederne Handtasche mit einer goldenen
Armbanduhr und anderen Effekten, eine schwarze Strauß-
fedcr, eine Fahrradftumfte, eine Handtasche mit einem
Schlüssel und einem Viertelliter Branntwein, ein Paket
mit einem Paar Handschuhe und einer Lysolseife, ein
Fünfmarkschein.

— (Verlorene Gegenstände) in der Zeit vom 9. bis
16. August: eine silberne offene Herrcnuhr, ein Stock
(etwa fünf Kilogramm) Zucker, ein goldener Kettenring,
ein goldener Ring, ein Goldring mit einem weihen
Stein, vier Zwanzigkronen- und fünf Zehnkronenbank-
noten, eine schwarze Straußfeder, ein venctianisches Kol-
lier, eine rote Krawatte mit einer goldenen Krawatten-
ülldcl, 50 /v̂  in Banknoten, ein dunkelblauer Sonnen-
schirm, eine Geldbörse mit 32 bis 34 X, ein Taschen-
spiegel mit Goldrändern und mit Brillanten beseht, ein
Kündigungsheft der Postspartasse, eine lederne Hand-
tasche mit 19 /v, eine goldene Damenuhr in einem leder-
nen Armband, und Zwei Lieferscheine über abgegebenes
Sanitätsmatcrial.

— (Verstorbene in Laibach.) Karl Lipov^ek, Zim-
mermcücr und Hausbesitzer, 72 Jahre; Franz 5uster5w,
Stationschef der Südbahn, 54 Jahre; Maria Bet",, Ver-
zchrungssteueraufseherswitwe, 68 Jahre; Helena Andlo-
vec, Private, 70 Jahre; Agw.'s Remi^, Maurersgattin,
33 Jahre; Maria Selan, Schlossersgattin, 32 Jahre;
Alois Ko^ir, Hansbcsiher, 63 Jahre; Lothar Leo Fur-
lan, Schlosserssohn, 6 Monate: Josef Faletiö, Bettler,
62 Jahre; Josef Cerar, Druckereilnecht, 21 Jahre; Ma-
ria Vergant, Arbeitersgattin, 53 Fahre; Nova Kri-
ftijanski, Friseurgehilfe, 20 Jahre; Anna Mauser, Hei-
zersgattin, 70 Jahre; Elisabeth Oblak, Vankdienerstoch-
ter, 19 Jahre.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Österreich Ungarn.

Das Geburtäfeft des Kaisers.

Wien, 18. August. Der Geburtstag Seiner Majestät
des Kaisers wurde in Wien und im ganzen Reiche fest-
lich begangen. Auch im Deutschen Reiche nahm die Be-
völkerung innigen Anteil an dem Geburtsfeste des Kai-
sers Franz Josef. Die Blätter in beiden Reichen würdig-
ten in Leitartikeln die Bedeutung des Tages.

Ein falsches Gerücht.

Wien, 18. August. Die von ausländischen Blättern
gebrachte Nachricht vom Untergang des österreichischen
Schlachtschiffes „Zr inyi" und dreier anderer Schiffe ist
vollkommen aus der Luft gegriffen. Es könnte sich nur
um den tleincu Kreuzer „Zenta" handeln, welcher von
sehr überlegenen Streitkräftcn angegriffen und abge-
drängt wurde und von welchem seither Nachrichten fehlen,
-vagegen wird festgestellt, daß ein Torvedobootszerstörer,
obwohl von sechzehn französischen Schlachtschiffen und
groben Kreuzern aus allen Kalibern beschossen, unver-
sehrt semen Bestimmungshafen erreichte.

Oberst Freiherr von Holzhausen gefallen.

Wien, 18. Angnst. Wie die Blätter melden, ist der
Kommandeur des Deutschmeister-Regiments, Oberst Frei-
herr von H o l z h a u s e n , gefallen.

Wlen, 18. August. Der gestrige Befehl des I n -
fanterlcregnnents Hoch- und Deutschmeister Nr. 4
enthalt folgende amtliche Mittei lung: Der Oberst
und Regimentskommandant Ludwig Freiherr von
Holzhausen hat auf dem Felde der Ehre den Hel-
dentod gefunden. M i t ihm scheidet einer der tüch-
"ysten und hoffnungsvollsten Offiziere der öster-
^chisch-ungarijchen Armee aus dem Leben. Er war
Nets ein gerechter Vorgesetzter und aufrichtiger Ka-
".^ad von Offiziere« und Mannschaften seines Ne-
^ e n t e s . Den herben Verlust, den das Regiment
kön bm Tod seines innigst geliebten Regiments-

^andanten erlitten hat, werden wir nicht unge-

rächt lassen und Offiziere wie Mannschaften schwö-
ren wir bei unserer Negimcntsfahne, für das große
Opfer vielfach Vergeltung zu üben. — Den Blät-
tern zufolge wurde Freiherr von Holzhausen bei der
Visitierung von Vorposten von einer Kugel aus dem
Hinterhalte getroffen. Das Regiment war noch nicht
im Gefechte gestanden.

Auszeichnungen.
Sarajevo, 18. August. Landeschef Armeekom-

mandant Fcldzeugmeister Potiorek hat auf Grund
der von Seiner Majestät dem Kaiser ihm übertra-
genen Befugnis verliehen: die Silberne Tapferkeits-
mcdaille erster Klasse einem Gendarmerieposten-
kommandanten, welchem es durch Kaltblütigkeit ge-
lang, einen gegen die Finanzwachkascrne in Klotje-
vac' gerichteten Vandeuangriff von etwa 5)0 Mann
zurückzuschlagen und überdies einige am serbischen
Ufer befindliche Überschisfungsmittel zu nehmen
und in Sicherheit zu bringen; die Silberne Tapfcr-
keitsmedaille zweiter Klasse drei bosnischen Schutz-
korpsmännern, weil sie unter den schwierigsten Ver-
hältnissen die Drina überschritten und die serbische
Telephonlcinmg an mehreren Stellen zerstörten; die
Silberne Tapferteitsmcdaille erster Klasse einem
Finanzwachaufseher, der mit schwachen Kräften trotz
des Hochwassers und feindlicher Gegenwirkung die,
am serbischen Ufer befindlichen Überschiffungsmittel
wegnahm und durch kühnes initiatives Verhalten
einen Vandeuangriff von etwa 5><) Mann gegen die
Finanzwachlaserue so lauge abwehrte, bis die ange-
rufene Unterstützung eintraf; die Goldene Tapfer-
leitsmedaille einein Gcndarmericwachtmeister, dcr
mit 15) Gendarmen und 25 Mann des Schutzkorps
die Höhe Kui-ma, dann das Dorf Leskovac stürmte
uud schließlich gegen eine Übermacht von 200 bis
'W0 Montenegrinern zum Sturme gegen Debeli
Vricg erfolgreich vorging; die Silberne Tapfcr-

kcitsmedaille zweiter Klasse zwei Gcndarmcriewacht-
meistern, zwei Postenführern und einem Gendar-
men, die sich bei den vorgenannten Angriffen ganz
besonders auszeichneten und deren Verhalten 'zum
Erfolge des Wachtmeisters in bedeutendem Maße
beitrug.

Nachsicht von Strafen.

Wien, 18. August. Alleu noch dienstpflichtigen Per-
sonen des Heeres und der Kriegsmarine, die einem von
der Mobilisierung betroffenen Teile dcr gemeinsamen
Wehrmacht angehören und eine die Dauer eines Jahres
nicht übersteigende militärische gerichtliche Freiheitsstrafe
abbüßen, wurde der Nest der Strafe nachgesehen.

Wien, 18. August, Seine Majestät der Kaiser hat
anzuordnen geruht, daß gegeu Mannschaftspersonen der
gemeinsamen Wehrmacht und des Landsturmes wegen
strafbarer Handlungen, die mit keiner schwereren als
fünfjährigen Freiheitsstrafe bedroht sind, im Zeitpunkte
der Kundmachung dieses Gnadenaktcs das anhängige
Militärstrafvcrfahren einzustellen ist und die Einleitung
des Strafverfahrens gegcn solche Personen zu unterblei-
ben hat.

Der Untergang des Dampfers „Baron Gautsch".

Trieft, 18. August. Anläßlich des Unterganges des
Dampfers „Varon Gautsch" sandte dcr Handelsminister
Dr. Schuster an den Lloydfträsidenten Dr. von Derschatta
eine Aeilcidsdepcschc, die dieser mit warmen Dankes-
worten beantwortete. Ministerpräsident (Yraf Stürglh
sandte im eigenen und im Namen des Gcsamtministe-
riums eines Beileidsdepesche.

Rücklehr Slatin Paschas nach Wien.

Wien, 18. August. Wie die „Neue Freie Presse"
meldet, hat General Slatin Pascha infolge der Kriegs-
erklärung Englands an Osterreicli-Ungam die Stelle eines
Gencralinfpektors für Sudan niedergelegt und wird sich
nach Wien begeben, um sich seinem Vaterlande zur Ver-
fügung zu stellen.
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Besondere Anerkennung des Erzherzog Friedrich für

die ungarisch-troatisch-slauonischc Gendarmerie.

Budapest, 18. August. Erzherzog Friedrich
spricht in einem Schreiben an den Honvedminister
von Hazay der königl. ungarisch-kroatisch-slauoni-
schen Gendarmerie für die bisher im Kriege bekun-
dete Tapferkeit, Umsicht und den lobenswerten
Offensivgeist Höchstseinen Dank und die besondere
Anerkennung aus.

Tapferes Verhalten des 53. Infanterieregiments.

Budapest, 17. August. Das ungarische Telegrafthen-
Korrespondenzburcau meldet aus Agram: Vanus Baron
Skcrlecz und der Agramer Bürgermeister erhielten gestern
vom Kommandanten des 53. Infanterieregiments, Ober-
sten Schirmcr, vom Kriegsschauplätze ein Telegramm,
worin mitgeteilt wird, daß das Ncgiment in bewunde-
rungswürdiger Weise gefochten und große Erfolge erzielt
hat. Die freudige Nachricht wurde in der Stadt sofort
publiziert.

Die ungarischen Honvcdtruppen und der Landsturm.

Budapest, 18. August. An der Spitze des Amtsblattes
ist heute ein Allerhöchster Befehl erschienen, wodurch an-
geordnet wird, daß die ungarischen Honveotruftftcn und
der Landsturm während der ganzen Dauer der Mobili-
sierung im Bedarfsfälle auch außerhalb der Landesgren-
zen verwendet werden können.

Verwundetentransporte.

Wien, 18. August. Der „Neuen Freien Presse" zu-
folge sind vom Schlachtfelde 42 Verwundete, darunter
mehrere Offiziere, nach Wien gebracht worden. Die
Mehrzahl ist in dem Noten Kreuz-Spitale (Rudolfinum)
untergebracht.

Budapest, 18. August. (Meldung des ungari-
schen Telegraphen - Korrespundenzbureaus.) Heute
früh sind mit dem Postzuge aus Semlin 180 Solda-
ten, die in den Kämpfen bei ^abac verwundet wor-
den waren, am Ostbahnhofc eingetroffen. Sie wur-
den von Missionen des Roten Kreuzes und der frei-
willigen Ncttungsabteilung erwartet und in die Spi-
täler gebracht. Die Verwundeten sind guter Laune
und berichten über das heldenmütige Verhalten aller
unserer Truppen, die an den Kämpfen teilgenom-
men haben.

Sonntagsnche und Lohnauszahlung beim Bergbau.
Wien, 18. August. Die morgige „Wiener Zeitung"

schreibt, daß das Neichsgesetzblatt und die „Wiener Zei-
tung" morgen eine kaiserliche Verordnung vom 9. d. M .
wegen Bewill igung von Ausnahmen und Vorschriften
über die Sonntagsruhe und die Lohnauszahlung beim
Bergbau während der Dauer des Krieges veröffentlichen
werden.

Deutsches Reich.
Lie österreichischen Tiegc über die Verben.

Berlin, 18. August. Mehrere Blätter rühmen
die Siege, welche die österreichisch-ungarischen Trup-
pen über die an Zahl ebenso starken Serben bisher
errungen haben und welche der Tapferkeit und mili-
tärischen Überlegenheit der österreichisch-ungarischen
Truppen das rühmlichste Zeugnis ausstellen.

Frankfurt am Main, 18. August. Zu dem Siege
der österreichisch-ungarischen Armee über die Serben
schreibt die „Frankfurter Zeitung" folgendes: Das
siegreiche Vorgehen des österreichisch-ungarischen
Heeres in schwierigem und von einem entschlossenen,
erbitterten Feinde besetzten Gelände zeugt, daß die-
ses Heer von seiner altbcrühmtcn, glänzenden Tap-
ferkeit nichts eingebüßt habe, die es in zahlreichen
Schlachten bewährte, und daß es die umsichtige Hee-
resleitung an nichts habe fehlen lassen, was zu siche-
rem Erfolge notwendig ist.

Die Einnahme von Lüttich.

Berlin, 18. August. Das Wolffburcau ver-
öffentlicht folgenden Bericht: Das Geheimnis von
Lüttich kann entschleiert werden. Uns waren Nach-
richten zugegangen, daß vor Ausbruch des Krieges
französische Offiziere und vielleicht auch Mannschaf-
ten nach Lüttich entsendet worden waren, um die bel-
gischen Truppen in der Handhabung des Festungs-
dienstes zu unterrichten. Vor Ausbruch der Feind-
seligkeiten war dagegen nichts einzuwenden. M i t
Beginn des Krieges wurde es ein Ncutralitätsbruch
durch Frankreich'und Belgien. Wir mußten schnell
handeln. Nicht mobilisierte Regimenter wurden an
die Grenze geworfen und nach Lüttich in Marsch ge-
setzt. Eine besonders schwache Brigade mit etwas
Kavallerie und Artillerie nahm Lüttich ein. Darnach
wurde sie dort mobil und erhielt als erste Verstär-
kung ihre eigene Ergänzungsmannschaft. Weitcrc
Regimenter tonnten nachgezogen werden. Die Mo-
bilmachung wurde fodann beendet. Unsere Gegner
wähnten bei Lüttich 120.000 Deutsche, die den Vor-

marsch wegcn Schwierigkeiten in dcr Verpflegung
nicht antreten könnten. Wie irrten sie sich! Die Pause
hatte einen anderen Grund. Jetzt erst begann dcr
deutsche Aufmarsch. Die Gegner konnten sich über-
zeugen, daß die deutsche Armee gut verpflegt und
ausgerüstet den Vormarsch antrat Dcr Kaiser hat
sein Wort gehalten, an die Einnahme der Forts
nicht einen Tropfen deutschen Vlutcs mehr zu set-
zen. Dcr Feind kannte unsere schweren Angriffs-
mittcl nicht und glaubte sich daher in den Forts
sicher. Doch schon die schwächsten Geschütze unserer
schweren Artillerie veranlaßten jedes durch sie be-
schossene Fort nach kurzer Beschießung zur Über-
gabc. Die noch erhaltenen Teile der Besatzungen ret-
teten dadurch ihr Leben. Die Forts aber, gegen die
unsere schweren Geschütze feuerten, wurden in der
allerkürzesten Frist in Trümmerhaufen verwandelt,
unter denen die Besatzung begraben lag. Jetzt wer-
den die Forts aufgeräumt und wieder zur Vertei-
digung eingerichtet. Die Festung Lüttich soll den
von unseren Gegnern vorbereiteten Plänen nicht
mehr dienen, sondern dem deutschen Heere ein Stütz-
Punkt sein.

Das Gefecht von Mülhansen. — Schlappe einer Straß«
burger Festungsabteilung.

Berlin, 18. August. Das Wolffburcau meldet:
Das Gefecht von Mülhauscn war ein Gelcgcnheits-
gefecht. 1̂ > feindliche Armeekorps waren in Ober-
elsaß eingedrungen, während unsere Truppen noch
in Versammlung begriffen waren. Wir griffen trotz-
dem den Feind an und warfen ihn aus den Forts
zurück. Darnach wurde dcr Aufmarsch fortgesetzt.
Unterdes erlitt eine kleine Straßburgcr Fcstungs-
abteilung am 14. August eine Schlappe. Zwei
Festungsbataillone mit Geschützen und Maschinen-
gewehren, die in: Vogcsenpassc bei Schirmcck vorge-
gangen waren, wurden durch feindliches Artillerie-
fcucr von Donon her überfallen. I n der Engpaß-
straße wurden die Geschütze und Maschinengewehre
zerschossen. Sie blieben unbrauchbar liegen und wur-
den wahrscheinlich vom Feinde erbeutet, der später
auf Schirmeck vorging. Dieses unbedeutende Kriegs-
crcignis bleibt ohne Einfluß auf die Operationen,
bildet aber ein warnendes Beispiel gegen Tollkühn-
heit und Unvorsichtigkeit. Die beiden Bataillone er-
reichten unverfolgt wieder die Festung. Sie hatten
die Geschütze, aber nicht den Mut verloren. Ob an
dieser Affäre Verrat der Landcsbcwohncr mitgewirkt
hat, wird erst jetzt untersucht.

Einnahme von Mlawa.

Berlin, 18. August. Das Wolffbureau meldet:
Mlawa in Nußland ist von deutschen Truppen be-
setzt worden.

Ein deutscher Sieg über die Russen.
Berlin, 18. August. Das Wolffburcau meldet:

Das Generalkommando des ersten Armeekorps be-
richtet: Am 17. August fand bei S t a l l u p ö n c n
ein Gefecht statt, in welchem Truppenteile des ersten
Armeekorps mit unvergleichlicher Tapferkeit kämpf-
ten, so dah ein Sieg erfochten wurde. Mehr «ls
3000 Gefangene und sechs Maschinengewehre fielen
in unsere Hände. Viele weitere russische Maschinen-
gewehre, die nicht mitgeführt werden konnten, wur-
den unbrauchbar geinacht.

Ein vermißtes Unterseeboot.

Berlin, 18. August. Das Wolffbureau meldet: Von
einer Fahrt mehrerer Unterseeboote nach der englischen
Küste ist das Boot „H 15" bisher nicht zurückgekehrt.
Englischen Zeiümasnachrichten zufolge soll das Boot
„ I I 15" in dem Kampfe mit englischen Streitkraften ver-
nichtet worden sein. Ob und welche Verluste diese erlitten
haben, ist nicht bekannt.

Eine Hauptmannsfran meuchlerisch ermordet.

Ber l in, 18. August. Die „Kreuzzeitung" ent-
hält die erschütternde Anzeige von dem Tode des auf
dem westlichen Kriegsschauplatze gefallenen Haupt-
manncs von Klitzow und seiner Gattin, die, als sie
die Leiche ihres Gatten abholen wollte, im Feindes-
land Meuchelmördern zum Opfer fiel.

I ta l ien .

Unterredung des italienischen Ministerpräsidenten mit
dem italienischen Botschafter in Berlin.

Rom, 18. August. Dcr italienische Ministerprä-
sident hatte heute vormittags mit dem hier weilen-
den Botschafter in Berlin, Volatti, eine längere Un-
terredung.

Rußland.

Kaiser Nitolaus in Moslau.
Petersburg, 18. August. Kaiser Nikolaus ist mit Fa-

milie gestern in Moskau eingetroffen.

England.

Aus In-neraftila.
Berlin, 18. August. Das Wolffbureau meldet: Aus

London wird berichtet, daß am vergangenen Donnerstag
der englische Negicrungsdamftfer „Quindolin" den deut-
schen Regicrungsdanwfer „Von Wißmann" auf dem
Njassasce weggenommen, die Maschinen und Geschütze
zerstört und den Kapitän, den Ingenieur und die übrige
Besatzung gefangen genommen habe. Trifft diefe Nach-
richt zu, so ist dies ein erneuter Beweis für die ver-
werfliche und kurzsichtige englische Kriegführung und Po-
litik, die sich nicht scheut, selbst im Innern Afrikas, wo
es so wenig Weiße gibt, den Eingeborenen den Kampf
zwischen den europäischen Nationen vor Augen zu führen,
um nur billige Lorbeeren zu ernten.

Bulgarien

Genugtuung über die öfterrcichisch-nngarischen Erfolge
in Serbien.

Sofia, 17. August. Die Erfolge Österreich-Ungarns
in Serbien werden hier allgemein mit großer Genug-
tuung aufgenommen. Das Publikum bespricht sie lebhaft
und kann die serbische Niederlage kaum erwarten.

Die Tiirkei.

Entfernung von Telegraphenapparaten.

Konftantinoftcl, 17. August. Die Regierung hat be-
schlossen, alle Telcgraphenapftarate Zu entfernen, die sich
in Votschafts- und Konsulatsgebäuden sowie in Schulen
und Kirchen befinden sollen.

Konstantinopel, Itt. August. Die Pforte hat an
alle ausländischen Vertretungen eine Note gerich-
tet, worin erklärt wird, daß jene Handelsschiffe,
welche die Dardanellen passieren, die Apparate für
drahtlose Telegraphic auf dem Lande zurücklassen
müssen, sie jedoch auf der Rückfahrt wicder an Bord
nehmen können. Vor Erlassung dieser Note hatten
die Marinebchörden in den Dardanellen von einem
französischen Paketboote die Apparate für drahtlose
Telcgraphie entfernen lassen.

Überreichung des Palladiums an Erzbischof Dr. Bauer.
Budapest, 18. August. (Meldung des ungarischen

TelegraphewKorrcspondcnzbureaus.) Heute wurde dem
Erzbischof Dr. Bauer in feierlicher Weise das Palladium
überreicht.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm

3 Kß WZ ZZ Wind >e«^c«W

<« 2 U. N. 733 2 17^5 SW. mähig bewottt
^ 9 U. Nb. 3 4 1 1 4 2 windstill teiln,, bew.
19.< 7 U. F. j 35 8j 13 4> « > Hochuebel > b'7

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
15-2°, Normale 18 6».

5
Iosefine Nauer , geb. H o l i a n , gibt im

eigenen sowie im Namen ihrer Kinder F ranz und
Iosefine ticfbetrübt Nachricht, daß ihr vielgeliebter
Gatte, beziehungsweise Vater, Vruder, Onlel und
Schwager, Herr

Ludwig Oauer
k. k. Bezirks - Sekretär

nach langem, schwerem Leiden, versehen mit den
Tröstungen der heil, Religion, heute um 3 Uhr
nachmittags in Radmannsdoif selig im Herrn ent«
schlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Donnerstag den
20. August um 4 Uhr nachmittags dortselbst statt.

Die heilige Seelenmesse wird Sonntag den
22. d. M. um 8 Uhr früh in der Pfarrkirche grleseu
werden.

Um stilles Nei le id w i r d gebeten.

Radmnnnsdorf, am 18. August 1914.

Geparate Pa r t e werden nicht ausgegeben.
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Ausweis über den Stand der im Lande Krain nach
den am 15. August 1914 vorliegenden Berichten der
politischeu Bczirksbchiirden herrschenden Epizootic«.

Gchweinepest im Bezirle Adelsberg in den Gemeinden Dorn-
egg (4 Orte. 9 Geh.), Grafenbrunn (1 Ort, 4 Geh.), I l l '
blanitz (1 Ort, 1 Geh.), Ko^ana (2 Orte, 3 Geh.), Prem
(1 Ort, 1 Geh.); im Vezirke Gottschee in der Gemeinde
Nicderdorf (3 Orte, 3 Geh.); im Vczirke Laibach Umgebung
in den Gemeinden Oberlaibach (1 Ort, 1 Geh.), Schlcinch
(1 Ort, 1 Geh.); im Bezirke Littai in den Gemeinden Groß»
gaber (1 Ort, 1 Geh.), St. Vcit t i Ort, 5 Geh.); im Vezirle
Loitsch in der Gemeinde Altenmarlt (2 Orte, 4 Geh.); im
Vezirle Nnbolfswert in den Gemeinden Ambrus (1 Ort,
1 Geh.). Hof (1 Ort. 1 Geh.), Püllandl (1 Ort. 1 Geh.),
Seisenberg (5 Orte, ? Geh.).

V o t l a u f der Tchweine im Vezirle Ndclsbcr!i in den Ge>
meinden Adclsbcrg (1 Ort, 2 Geh.), Dornegg (1 Ort,
2 Geh.). Nosana (2 Orte. 8 Geh.). Senosetsch (1 Ort, 1 Geh,);
im Bezirle Gottschee in den Gemeinden Iurjevica (1 Ort,
1 Geh.). Licnfcld (1 Ort. 1 Geh.); im Bezirle Gurkfeld in
der Gemeinde St. Ruprecht (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirke
Aaibach Umgebung in den Gemeinden Großlupp (2 Orte,
3 Geh.), Mariafeld (1 Ort. 2 Geh.). St. Veit (1 Ort.
1 Geh.); im Vezirle Littai in den Gemeinden Großgabcr
(1 Ort, 1 Geh.), St. Lamftrecht (1 Ort. 1 Geh,). St. Martin
(3 Orte, 3 Geh.); im Bezirke Loitsch in der Gemeinde Schwär»
zenberg (1 Ort, 2 Geh.); im Bezirke Radmannsdorf in den
Gemeinden Görjach (1 Ort. 1 Geh.), Vcldcs ( I Ort. 1 Geh.);
im Bezirle Rubolfswert in der Gemeinde Hof (1 Ort, 1 Geh.).

A . k. A c , « d e » r e g i e r u n g f ü r A r a i n .

L a i b a c h . am 15. August 1014.

Beim Etadtmauistrllte eingelangte Spenden für Angehörige
der Einberufenen.

Alfred Biber 12 l i , Landesrechnungsrevident Anton Ver»
nil 5 IX, Messerschmied Anton Leben 4 X, k. t. Professor i. R.
Dr. Johann Svetma 20 X. t. l. Postassistent Alois Ionle 20 X,
Bahnrcstaurateur Anton Zajc (Feistritz-Nassenfuß) 20 X, Krai«
Nische Baugesellschaft 100 X, N. N. 10 X. Landtagsabgeord.
neter Josef Turl 20 l i , Maria Vehar 10 X. Advokat Dr. Max
Pirc 10 L, Trafitantin Ierica Dolencc 20 l i , Konvent des
Deutschen Ritterordens 10 X. Krainische Landcsbanl 400 Iv,
Kaufmann I . Ciuha 20 X, Handelsmann Ivan Bonac 30 k,
Dr. Karl von Foregger 20 K, Jakob Zalaznik 20 K, Franz
Tesnar 3 X, Sammlung der Frauen einberufener Fleischhauer
(Poljana) 3 X, Beamter Franz Adamiö 10 X, Gastwirt Johann
l'̂ erne 20 X, Besitzer Andreas Ta8lar 10 ll, Genossenschaft der
Fleischhauer und Selcher 20 K, Obmann der Genossenschaft der
Fleischhauer und Selcher Josef Kozal 10 X, Anton Simöiö
2 X, Stadtpfarrer Johann Varle 10 X, Advolat Dr. Joses
Oblal 50 X. Besitzerin Maria Baltiö 5 X, Valentin Sajovic
5 X, Vorstand der österr.-lmgar. Bank in Laibach I . Gregoriö
20 X, Ungenannte 2 X, Ungenannte 1 X, Michael Aiman
3 X. Ivanla M i l u i 5 X, Cafötier Karl Polajuar 30 X.
Sammlung der Laibacher Kellner 62 X (Ivan Milec 2 X,
Ludwig Florianz 5 X, Max Muzzulini 1 X, Ludwig Gnciner
1 X, Gjuro v. Valjak 1 X, Andreas gajc 1 X. Martin Bonaö
1 X, Hans Breznik 1 X. Alois lrlasct 2 X, Josef Hendler
5 X, Franz Aarnert 1 X, G. Dworschat 1 X, Ernest I u r j a l
2 X, G. Krisch 1 X. M. Marjaöic 1 X. Franz Trofenil 1 X,
5tralar 1 X, Michael Dcielal 1 X, tt. Striedinger 5 X. Ed.
Schrey 1 X, Ferd. Auer 1 X, Franz Knaft 2 X, Franz örniuc
1 X, Wrehnil 1 X, Fr. Stoppel 2 X, Johann Krulcj 1 X,
Josef Gajßck 1 X, Ivan Vreöck 1 X. Josef Carl 5 X, Her-
mann Iuschek 1 X, Ivan Kos 1 X, V. Kaliöet 1 X. I . Sedcj
5 X, F. Eiglar 1 X, I . Sedej 1 X. Friedrich Galltar 1 X.
F. Xtavöis 1 X), Firma Kastelte H ^ablar 50 X, Maria Lavriö
10 X, Ungenannte 2 15 40 i i .

Marktpreise in Laibach
im Monate Juli 1914.

Weizen y X 2 6 50 Paprika. . . . ^ X 2 80
Roggen . . . . » »19 87 .Mmmel . . . > » 1 —
Gerste » . 1 7 50 Wein 1 . 1 2 0
Hafer . 18 50 Bier » . —»48
Mais » > 18 12 Branntwein. . . > 2 96
Weizenmehl Nr. 0 > » 4 6 0 5 Rum , 3 2 0
Roggenmehl . . » » 35'50 Kognak. . . . » » 4-40
We'izcnmehl Nr. 2 » » 4 4 4 5 Essig. . . . . » » — 30

> » 3 » » 4 3 55 Tafelöl. . . . . . — 7li
Maismehl . . . » » 2 5 7 5 Schweine. . . <i » 128- —
Weizenbrot. . . llss » — 48 Kälber . . . . » » 120 —
Roggenbrot. . . » » —-40 Rindfleisch . . » » 175- —
Gemischtes B r o t , » . — 36 Schafflnsch . . » »120 —
Reis » »—-44 Schweinefleisch. » »160 —
Gerste » . — - 4 0 Ziegenfleisch. . » » 1 2 0 —
Grieß » — ' 4 5 Kalbfleisch . . » » 180 —
Fisolen » »—-36 Geselchtes Fleisch » » 270' —
Linsen » » —-72 Salami. . . . » » 395- —
Erbsen . . . . . » — 40 And, trock. Würste » » 396 —
Ausgesch. Erbsen. » » — ' 7 2 Speck . . . . » » 185' —
Hirse » » — 40 Schweinefett. - » » 1 7 2 ' —
Heiden » » — 3 0 Butter . . . . kg . 3-40
Türtcn.Mehl . . » » —-— Käse » » 1-84
Kartoffeln . . . » » — 03 Heu y » 5 7b
Gemüse (Kraut, — 2 0 Kukuruzgrieß . » » 2 1 - —

Rübe» usw.) . » » — 08 Klee , » — —
Sauerkraut. . . » »— 10 Stroh . . . . . » 6 5 0
Saure Rüben. . » » — 06 hartes Holz . . i n ' . 12 —
Kaffee » » 2'76 weiches Holz, . » » 8- —
Tee » » 5 50 Steinkohle . . y » 3 0 2
Kakao » » 5 20 Kohle . . . . . » 8 50
Zucker » » — 88 Koks » » 4 36
Salz » » — ' 2 4 Petroleum . . 1 . — ' 2 8
Pfeffer » » 2 2 4 Brennöl. . . . » » — 4 8

Amtsblatt.
3236 aü D. Z. 29,569/3»

Kundmachung.
Anläßlich der auf Grund der Bestimmungen

der Verordnung des l . l. Handelsministeriums
vom 3. Jänner 1899, Nr. 70.157 ox 1898
<P. u. T. V. V l , Nr. 7 ex 16^9> seitens der
Abteilung snr unbestellbare Postsendungen bei
dieser t. t. Post« und Telegraphen-Direktion
vorgenommenen Behandlung und Eröffnung
der Postsendungen, welche von den Aufgabe»
Postämtern im Laufe des Monates J u l i 1914
als unanbringlich eingesendet wurden, kunnten
die Aufgeber der im nachslchcnden Verzeichnisse
angeführten bescheinigten, sowie der gewöhn»
lichen Sendungen mit Wertinhalt nicht ermittelt
werden.

Die betreffenden Aufgeber, welche diese
Sendungen zurückerhalten wollen, weiden hie«
mit eingeladen, innerhalb cines Jahres vom
Tage des Erscheinens dieser Kundmachung, ihr
Eigentumsrecht, im Wege des Aufgabepostamtcs
oder unmittelbar bei dieser l. t. Post« und Te»
legraphcn-Dircltion geltend zu machen.

Sollte sich binnen Jahresfrist der Empfangs»
berechtigte nicht melden, so wird der zum Ver-
'iaufe geeignete I n h a l t der Sendungen veräußert
und werden die Erlösbcträge, sowie das allen»
falls vorgefundene Bargeld zu Gunsten des
Postärars vereinnahmt, der sonstige I n h a l t dcr
Sendungen jedoch dcr Vernichtung zugeführt
werden.

Trieft, am 10. August 1914.

Pon der k. k. Vast Uttd
Telegraphen -Direktion.

Verzeichnis
der bei der Abteilung für unbestellbare
Postsendungen im Monate Jul i 1914
behandelten, bescheinigten und gewöhnlichen
Sendungeu, deren Absender nicht ermittelt

werden konnten.

Trieft 1: Nr. 121 vom ? Cirilla Podnia
Kova Trst; Nr. 1340 vom 13./5. 1914 Franz
Lopotll, Fulme; Nr. 1604 vom 3./4. 1914. N.

Ghisi. Smyrna; Nr. 1007 vom 5./2. 1914.
Frau v. Schields, Trieft; Nr. 15 vom 24./4.
1914. Ianlo Andragit, Breznica; Nr. 13 vom
21./4. 1914. Catina Antonakaki, La Canea;
Nr. 24 vom 22./5. 1914. Anna v. Beischau.
Trieft; Nr. 760 vom 3./6. 1914. Anna Wawri.
cinsly. Abbazia; Nr. 810 vom ?, Berdmelli
Raffaele, Milano; Nr. 1345 vom 27./5. 1914,
Mübelwarenhaus Pattal. Wien; Nr. 3400 vom
?, Saverio Popovich, Buenos Ayrcs — Triest 3:
Nr, 981 vom 27./5. 1914. Ennencgilde Bu-
bolich, Monfalconc; Nr. 500 vom ?. Dimitrion
Mortolil, Porös; Nr. 341 vom 25./5 1914,
Jakob Müller, Triefte; Nr. 175 vom ?, Elcna
Peruli. Corfu; Nr. 419 vom 25./5. 1914, Vit»
torio Vratti. Udinc; Nr. 1268 vom 23./5.19l4,
Nntonia Abrcmnig, Trieste; Nr. 761 vom
23,/4. 1914. Eduardo Toros. Trieste; Nr. 389
vom ?, Franc Ianko, Newuorl; Nr. 454
vom 23/2. 1914. Foltau Ioczcfrem Sclmecz.
Banya; Nr, 554 vom ?, Theodor Mannheimer,
Grado; Nr. 1023 vom ?, Ghigasioti, Gicozi,
Rodosto; Nr. 162 vom 29./5. 1914, Wilhelm
Dichl, Mannheim; Nr.'.96 vom ?. Nikolaus
Bissolati. Wien. — T r i e f t 5: Nr. 2) vom
25./4.1914, Giovanni Raimondi. Corfu; Nr. 194
vom ?, Gebrüder Nadosavljeviü. Trieft) Nr. 243
vom 30./3. 1914, Manzutto Giacomo, Uu»ago.
— T r i e f t 6! Nr. 226 vom 27./4. 1914, Josip
Gobic, Mompaderno; Nr. 222 vom ?, Ago»
stino Macor. Panzano; Nr. 415 voin 18./5.
1914, Iozef Razem, Rcka; Nr. 420 vom 25./3.
1914. Chi», Troeste; Nr. 246 vom 15/3.1914.
Iefto Tassovay, Triefte; Nr. 429 vom 25/5.
1914, Don Pagan. Bergamo; Nr. 231 vom ?,
Marccllo Ballig. Novayorl. — T r i e f t 8:
Nr. 180 vom ?, Vrünner Wechselstube»Filiale.
Brunn. — T r i e f t 9: Nr. 55 vom 12./l0.
1913. Alois Dugulin, Innisfail. — T r i e f t 7:
Nr. 341 vom 13/5. 1914, Giovanni Marin»
gnlich. Chiuschi; Nr. 807 vom ?. Ezio Giraldi,
Marsiglia; Nr. 924 vom 4./5. 1914. A. Zaro,
Triefte. — T r i e f t 10: Nr. 56 vom ?. Hor-
walt Andreas. Brooklyn. — T r i e f t 12: Nr. 6
vom ?, Lociotil elltwiie». ü' ll83icurll2ic)lio
Iri«»ts; Nr. 31 vom 26.Z5. 1914, Erminio
Piazza. Gorizia. — Castua: Nr. 76 vom ?,
Ivan Dubrovic, Fiume. — M a t t i u : Nr. 46
vom 25./8. 1913, Boio Mavar, Sanct Louis.
— A b b a z i a : Nr. 269 vom 24./5. 1914. G.
Rudnicki, St. Petersburg; Nr. 123 vom 13./5
1914, Istvan Salatos. Fiume; Nr. 230 vom
14./3. 1914, Hotel Royal. Nagusa; Nr. 260
vom 15./5.1914. Dr. Herczeg Anna, Budapest;
Nr. 129 vom 11,/li. 1914. «wetuoj ik Nad?
«Lkoluoj 2o1llur; Nr. 261 vom 7./5. 1914,

G. v. Taugen. Besztericze; Nr. 414 vom ?,
I . Budwcli, St. Petersburg. — P o l a 1 :
Nr. 722 vom ?, Verband böhmischer Gast»
gewerbeangestellter, Trieft; Nr. 228 von, 20./4.
1914, Camillo Travcrsi. Parigi; Nr. 421 vom
11./5. 1914. Nicolo Vezzoli, Vienna; Nr. 254
vom ?, Marsiglio Giuseppe, Costantinopoli;
Nr. 954 vom 9./5. 1914. Edi Schneider. Pola;
Nr. 784 vom 10./5. 1914, 8«ei<M anouima. »u.
äi ullvi^^iuns, Spalato; Nr. 44 vom 29./5.
1914. Ferd. Hoffmann, Pola.— Po la A: Nr. 125
vom 29./12. 1913. Ferruccio Trevis. Buenos
Ayres. — L o v r a n a : Nr. 139 vom ?. Doktor
Theodor Kantor, Wien; Nr, 139 vom ?, 20./4.
1914, Anna Kusblach, Innsbruck; Nr. 33 vom
9./5. 1914. Paul Boncarut, Paris; Nr. 51
vom ?, Josef Stukovnik. Wöllan; Nr. 19 vom
19./«. 1914. Franczja Harinjahar. Budapest;
Nr. 160 vom 1U./5. 1914, Antonio Verbanuz.
Triefte; Nr. 7 vom 28/4. I9 l4. Tadich Ante,
Ottole; Nr. 2 vom?, Elise Pavlit. Wien;
Nr. 91 vom ?, Franz Hofto. Innsbruck; Nr. 185
vom 29./5. 1914, Ferdinand Liugweier, Kom>
jat. — L u s s i n g r a n d e : Nr. 97 vom ?.
Gianni Barj, Newyort. — C a p o d i s t r i a :
Nr. 364 vom 10./1. 1914, Nedjeb bey Subai,
Trieft; 3ir. 228 vom 5./6. 1914. Ialomo Vin-
karsti, Kandija. — S e r v o l a : Nr. 42 vom
10./3.1914, Seda Errera. Milano. — C h c r j o :
Nr. 100 vom 22,/l i . 1913, Antonio Ivanosich,
Buenos Ayres. — C o r g n a l e : Nr. 56 vom
24,/1l. 1913. John Alehr. San Francisco.—
Moschenizze: Nr. 2 vom 10./12. 1913. Gio<
uauno Barcooich, Buenos Äyres. — S. L u c i a
a. I . : Nr. 85 vom 18/5. 1914. Peter Krivec,
Flitsch; Nr. 61 vom ?. Gustav Butschel. Buenos
Ayrrs. — Ä r i o n i : Nr. 62 vom ?, Fran
v. Alvcnsleben. Athen. — Gi i rz 1 ^ Nr. 260
vom 13./1. 1914, Oscar Rapp. Genova;
G ö r z 3: Nr. 115 vom 19./12. 1913, Eugenia
Planissig, Gmova; Nr. 233 vom ?. Alois
Klimac, Trömcnsheim; Nr. 363 vom 25/11.
1913. Angelo Verton. Newyorl. - G ö r z 4 :
Nr. 33 vom 13/3. 1914, Catina Pascolini,
Podgora. — K o m e n : Nr. 83 vom 27./10.
1913. Alois Dugulin. Iunisfail. — Dom»
i a l e : Nr. 51 vom ?. Iofef Iungwirt. Villach.

— S e i s e n b e r g : Nr. A9 vom 12/2. 1914.
Nlojz Golob. Anaconda Mont. — S t . P e t e r
i./K.: Nr. 341 vom 5,/4. 1914. Josip Cosnil,
Sanct Marys. — Temitsch: Nr. 600 vom
6./3. 1914. Ballgesellschaft Uuion, Bauialula.
— A d e l s b e r « : Nr. 135 vom 3./12. 1913,
Ialob Poiar, St. Paul. — R u d o l f s w e r t :
Nr. 250 vom ?, Mici Ierne. Nasscnfuh; Nr. 338
vom 9./4. 1914, Mici Ierne, Nassenfuh. —

Lajbach 1 : Nr. 960 vom 23,/4. 1914. Doktor
I . Lulgar, Dunaj; Nr. 1404 vom 13./4. 1914,
Herbert Puitz Olbertj, Dortmund; Nr. 1017
vom 10./4, 1914. Johann Stastny, Hopfgarten;
Nr. 617 vom ?, Steinberg. Grado. — L a i -
bach 3 : Nr. 156 vtm 13./5. 1914, Franc
Zalar. Ljubljana. — Laibach 4 : Nr. 110
vom 2,/7. 1913, Ivana Svigelj, Chicago. —
Laibach 5: Nr. 97 vom ?, Ursula Sever,
Zagorjc.

Postanweisungen.
T r i e f t 1 : Nr. 14.067 vom 27./1. 1914.

S. R. Sermoy. Newpost, 1 K; Nr. 11.243 vom
22./4. 1914, Johanna Ebner, Pola k 4 20;
Nr. 11490 vom 23./5. 1914. Celestina Vogel.
Leitersdorf 6 X. — T r i e f t 3: Nr. 4885 vom
24./5. 1914, Sime Smolic, Zara, 50 i i . —
T r i e f t 6 : Nr. 2532 vom 30./4. 1914, Giov,
Polimünti. Trieft, 2 X ; Nr. 1121 vom 13./5.
1914. Gius. Larice, Monfalcone. X 5 10. —
T r i e f t 7 : Nr. 3098 vom 22/2. 1914, Vin»
cenza Lamachia, Bari, l i, 7 66.

3242 3-2 Firm. 834, Gen. V, 79/15

Premsmbe pri ŽB vpisani zadnigi-
V zadružnem registru se je vpi-

sala dne G. avgusta 1914 pri zadrugi:

„Kmetijsko društvo Šmartno
pod Šmarno goro"

registrirana zadruga z omej. zavezo,
uaslednja prememba:

Na občnem zboru dne 10. maja
1914 se je sklenila razdružitev in
likvidacija zadruge. Za likvidatorje
so izvoljeni dosedanji člani načelstva,
ki bodo zadrugo podpisovali kakor
doslej z izpromembo, da bo nosila
zadružina firma pristavek: *v likvi-
daciji».

Zadružni upniki naj se zglase pri
zadrugi.

C. kr. dožolno kot trgovsko sodišče
v Ljubljani, odd. III., dne G. avgusta
1914.

^*trumpfe und sonstige S^r^ck^ctren, waiters
^ Wäsche, tfrägen, Manschetten u. tfrawatten
sind am billigsiQn $u haben im Spezialgeschäfte

Grosse Auswahl! «^ Jb/Zrfe ^edisnung!

f ÜB Ingenieur-Akademie*
2 ^ n S&r (EUMMMin « 4 KnllunccnnUü . - N?u« Uborttorien.. •

Französische Werawrgeschichte.
Von Prof.vr.Kermann Snchler u.Pwf.Dr.Zdolf Mir«y-Kirschfeld.
» t t 148 ««xlblldern. 28 Tafeln w Farbendruck, Holzschnitt u, »upferittzung

und 12 Faksimile-VeUagen.

I n Halbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferung«! zu je 1 Mark.

F«rn« erschienen:..Aeschicht« der Englischen L i t teratur von Professor Dr. Wüller.—
..Geschichte der Deutschen Litteratur" von Prof. Dr. «ogt und Prof. v l . Koch. —
„OelchichtedeiItlllienllchenultteiatu^vonPiof.vr.WieseundPlof.ol.Pircopo.

«rfte Llefernngeu zur «nsicht, Prospelte kostenfrei durch

J g . v. Klcinmayr <k Fcd. Vambcrsss Buchhandlung in Laibach.

^ ^ Verlag de» Viblwgraphischrn Institut» in Leipzig und Wien, ^ ^
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Zalilmarhöp
wird sofort aufgenommen.

Anzufragen: Th. Nowotny, Stellen-
vermittlung, Lnibuch. 3269 2 - 1

Wohnung
bestehend aus 5 Zimmern, Vorzimmer, Küche,
Gang und sonstigem Zugehör, ganz für sich
im II. Stock, ist zum Novembertermin und

zwei Bohön möblierte

Monatzimmer
nebeneinander, jedes mit separ. Eingang,

zu vermieten. 3171 6—4
Anzufragen: Jadengasse 1, I. Stook.

Tprhnilriim Masch.-Elektro-

Halnlchon I.Sa. Lehrfabr.Prog.fr.
2813 0—2

1 Reitpferd
samt Packsattel mit

8259 Packtaschen 3-2
komplett zu verkaufen.
Anzufragen in der Narodna kavarna.

Slanovija.
Na Slovenskem trgu i tev . 8 v

I. nadstropju se odda za novcmber sta-
novanjo s štirimi sobami in pritiklino (pri-
prarno za pisarno). V parterju pa za takoj
ena soba s sobico in pritikliuo.

Več pove hiänik. 3270 4—1

Bei Magen- und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken«
kost" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
ratig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Bamborg in Laibach.

i l l SHMBKIA kâ A JHDlv M*

C den 'gleichen örieffexf' g

\tippcn,\
st ht Ititv&geadung. <
3 Opalograph f
M * »ervtelsaltlgt H a n d « •
M u. Maschinenschrift ^
S mittels Glasplatte «
+0 Taiiftonde scharfe Abztige In be- • •
H l DehlRui Karbe von olner Urschrift g-r
I V cdZelühnuiiK.VorfUhrnnokoaton- | 0
• • los uud uDvcrbiiitlilch auf Anruf •••

C . Horden 546 •

Pionpokt und Druckprobon fröl tm%
V OPALOGRAPH-COMP. QQ

^ P Berlin O 2, Bnrgatraase 30. •

2829 12-12

^^eim Einkaufe verschiedener jV(anufa^tur-
J w a r e n bttten Sich gef. an die Firma

4* & £. Sfaberne
492 m-m

 3u wenden.
Bngros und Deiml! Anerkannt billige Preise/

Sine Wollig.
Im Hanse Nr. 14 in Gradiiče ist

eine schöne Wohnung im I. Stocke mit vier
Zimmern uud allem Zugehör zum nächsten
Novembertermin

zu vermieten.
Anfrage beim Hausmeister. 2949 10

5oeben elzcbienl 5oeben erzchienl

^ Weg55chauplm ̂
veardeitet von

f)rok. f)aul Üangkans
Me ileutscden, onesseicftizcli-ungasizclien una ruzziscden ^sen^
liintler mit Angade ller Quppenllislokation im fliesen, ser stta
teglscften (isenbadnen, aer suzzizcden ßeelzttassen, aer lestungen,
:: :: 5ult5clMldiMeN UNÄ ?i0ttenztüt2punkte U5W. :: ::

PM^- Psei5: h «20; mit ?05txuzenllung ^ l öo. ^HMl
ilonätig in ller

llucbbanlllung ?g. p. l^lelnmavl ^ fel l , vambelg
in Halbatd, ^«ng«zzpla»l Nr. 2. n«212-1

Soeben epschien! Soeben erschien!

KL^Lî to d e s

Österreichisch - Ungarisch - Serbiscben
=Kriegsschauplatzes=

Bearbeitet von WPAMJWL ~KjMJXCl1BäMJXS
H a u p t k a r f e : Karte der nordwestlichen Balkan-Halbinsel (Serbien,

Montenegro, Bosnien, Herzegowina, Albanien, Dalmatien, Kroatien,
Slavonien usw.) mit Angabe der strategischen Eisenbahnen, der
Truppenstandorte, der Befestigungen usw. 1:1,000.000.

N e b e n k a r t e : Machträume von Dreibund und Zweierverband
neb^t deren Gefolgstaaten 1:10,000.000. 3o 9 3 1 B_1 0

Preis: K T20; mit Postzusendung K 1*30.
"Vofi-iitig in der

Buch. Kunst- u. MusikalienhandlunD lg. u. Kleinmayr l Fei Baierg in L a U
. I£ongi*elSpll»taE UTis 2B«

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . u . K l e i n m a y r <k F e d . B a m b e r g .


